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Reform und Revolution

Ein Kapitel für unabhängige Sozial
demokraten.

P. T. Es iſt der alte Streit. Man nennt uns ver-
väſſerte Refſormſozialiſten, die es a eben haben,
die kapitaliſtiſche Staats- und Geſe 9 aftsordnung
grundlegend umzugeſtalten. Sich ſelbſt bezeichnet man
als die wirklichen Sozialiſten, die nicht nur im Ziel,
ſondern auch in der Methode revolutionär ſind. Reform
oder Revolution wird jetzt umgekehrt in Verräter
am Sozialismus und in Hüter des Sozialismus. Und
doch hat Kautsky ſchon vor faſt 20 Jahren die richtige
Löſung gefunden. Nicht Reform oder Revolution,
ſondern Reform und Revolution. Aber dieſe Löſun
der aufgeworfenen Frage war von ihm nur gedanklich,
theoretiſch gefunden. Die praktiſche Ausführung dieſer
gefnundenen Formel erleben wir jetzt. Da aber kein
gültiger Maßſtab da iſt, wieviel Revolution und wie-
viel Reform zuſammengehört, ſo iſt es kein Wunder,
daß über dieſe, von den realen Verhältniſſen aufge-
worfene Frage, die Klaſſe, der es dieſe Aufgabe
durchzuführen, in zwei ſtren geſchie ene Richtungenſich ſpaltet. Jn eine, die nach er politiſchen Umwäl-
zung vor allem die Reformen bevorzugt, und in eine
andere, welche die Revolution, die grundſätzliche Um
ſtürzung, für notwendiger hält.

Die politiſche Umwälzung, die Revolution vom
November 1918, fand in den Köpfen eines großen

Teiles des Volkes ſchon einen fertigen, umfaſſenden
Begriff einer beſſeren Staatsordnung vor, die demo-
kratiſch ausgeſtaltete Republik. Dieſer Begriff konnte
ſich aber nur bilden an der Hand des ſchon lange be
ſtehenden allgemeinen Wahlrechts, und an der Hand
durch parlamentariſche Tätigkeit gegebene Mitarbeit
im Staatsganzen und damit verbundenen Einblick in
die tatſächlich ſchädlich wirkenden n a Eine
virklich plaſtiſch und ſchöpferiſch wirkende Vorſtellung
von dem, was auf dem Gebiete des Staates anders
werden mußte, war demnach vorhanden. Es war dem-
gach auch eine Selbſtverſtändlichkeit, daß nach dem Zu-
ſammenbruch des monarchiſtiſchen Staatsgebäudes in
Deutſchland nichts anderes an deſſen Stelle treten
konnte, als jene Staatsform, die an der Hand der prak-
tiſchen Mitarbeit weiter Volkskreiſe am Staatsleben
und ſei es auch nur in der Oppoſition ſich heraus-
gebildet hatte. Alles Geſchrei nach Räterepublik fand
daher auch keinen Boden, weil dieſe Jdee wie ein
weſenloſes Schemen wirkte.

Wie liegt es nun auf dem Gebiete des Wirtſchafts
iebens. Hier tragen alle Schlußfolgerungen und alle
weitgeſteckten Ziele einen mehr ſpekulativen Charakter.
Wir wiſſen alle, daß die Väter des wiſſenſchaftlichen
Sozialismus' es abgelehnt haben, ein genaues Bild des
Inkunftſtaates zu zeichnen, weil ſie wußten, daß dieſes
Bild ein weſenloſes Schemen bleiben würde, wollte man
s aus der Geburtsſtätte eines Denkerhauptes in die
Vorſtellung des arbeitenden Volkes übertragen. Alſo
hier müſſen ſich klare ſchöpferiſche Begriffe einer um-
faſſenden Neuordnung des Wirtſchaftslebens wenn
es große, ruckweiſe Aenderungen ſein ſollen erſt
bilden. Das tun ſie nun aber nicht, wenn man nur
kritiſch darauf hinweiſt, wie wenig in dieſer Hinſicht
geſchehen iſt, und dann verlangt man von oben hernab,
von Regierungsſeite aus, ſolche Aederungen zu ver-
rönen. Aenderungen, die ſelbſtverſtändlich in den
Kreiſen der bisher herrſchenden Jnduſtriemagnaten
inen entgegengeſetzten Vorſtellungskreis, aber auch in
dem Vorſtellungskreis der Lohnarbeiterſchaft durchaus
noch nicht den nährenden Mutterboden finden, den ſie
brauchen, um wirkliches Leben, um tatſächliche Wirklich-
keit zu verden. Dieſes genaue Bild, dieſer Begriff
bildet ſich im Vorſtellungskreis der ganzen Klaſſe erſt
an der Hand ihrer praktiſchen Tätigkeit, im alles um-
aſſenden Wirtſchaftsprozeß. Um alſo dieſen Begriff in
der ganzen Klaſſe zu erwecken, iſt es nicht notwendig,
ſaß eine Sozialiſierungskommiſſion Pläne ausheckt zu
eſtimmten Verordnungen, ſondern daß Reformen ge-
haffen werden, durch die es der Arbeiterklaſſe möglich
ſt, praktiſche Einſicht in alle Dirtſchaftsvorgäng zu
nehmen. Dieſe Reformen brauchen alſo nur bis zu
inem beſtimmten Punkte zu gehen, ſie brauchen durch
ws nicht beſonders grundſätzlicher Art zu ſein und doch
werden ſie ihren Zweck erfüllen. Nämlich auf Grund
dieſer Reformen und der Ausnutzung derſelben durch
die Arbeiterklaſſe, bildet ſich dann in ihr ſelbſt und in
weiteſter Ausbreitung der wirklich lebensfähige Be-
riff, die einzig mögliche Vorſtellung der ſozialiſtiſchen
Wirtſchaftsordnung in allen ihren Einzelheiten. Dann
vird dieſe ſozialiſtiſche Wirtſchaftsordnung reale Wirk-
ichkeit werden, die jetzt immer noch mehr oder weniger
den Eindruck einer Utopie macht. Aber auch nur dann.

Das aber iſt die große Bedeutung des Betriebsräte-
deſetzes. Es ſchafft den Grund und Boden auf dem ſic
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dieſer, die ganze Klaſſe umſaſſende Begriff einer ſozia
liſtiſchen euordnung des Wirtſchaftslebens heraus-
bilden kann. Noch vielmehr und wird das mög-
lich ſein, wenn dieſes wirt 3 äteſyſtem in Be
4 und im Reichswirtſchaftsrat ausgebaut worden

Was uns alſo Not tut, iſt nicht Wirtſchafts
revolution, ſondern irtſchaftsreform.Vielleicht zeigt ſich, daß unſere Partei dieſe Art und
Weiſe vorwärts zu kommen, für die Gegenwart all zu
ſtark betont, und deshalb manchen reaktionären Aus-
wuchs nicht mit der nötigen Schärfe ausſchneidet, aber
die zunächſt bitter ernſte Notwendigkeit dieſer Refor
men hat unſere Partei beſſer erkannt wie jede andere
und ſie gt auf dem rechten Wege damit. Alſo bleiben
wir auch hier bei dem Weg, den wir im politiſchen

eeeddDer Achtſtundentug in Amerilg.

Amſterdam, 3. Mai. Aus Waſhington wird
eldet, in der letzten Sitzung der außerordentlichen

ſſion des Parlaments beſtätigte die Regierung die in
7 iſchen Blättern verbffentlichten Gerüchte, daß
e es für undurchführbar halte, den auf dem Waſhing-

toner Arbeitskongreß geforderten Achtſtundentag
gemein einzuführen.

Die Frankfurter Reſſe vom 2.--9. Ral.

h a. M., 3. Mai.zweiten Frankfurter Meſſe war ſchon am erſten Tage
außerordentlich ſtark. n großer Teil der Einkäufer
iſt bereits in Frankfurt eingetroffen. Für die nächſten

iſt eine weitere ar vonmeldet. Am J eine Reihe derTeilnehmer an dem tskongreß die Meſſe, dar
unter auch Vertreter der italieniſchen Regierung. Der
Abgeſandte der holländiſchen Regierung, Herr SteketeDeventer, iſt gleichfalls hier geren und wird
mehrere Tage die Meſſe beſichtigen. Die Beſchickung
der Meſſe aus allen Landesteilen läßt für alle Juter
eſſenten den Beſuch außerordentl empfehlenswert
erſcheinen. Am heutigen Montag iſt ſchon in den
Frühſtunden das Leben in der ganzen Meßſtadt außer-
ordentlich rege. Für die Mittagsſtunden ſind Vertreter
der Reichsregierung und der bundesſtaatlichen Regie
rungen Jhnen ſchließt ſich der Vertreterder öſterre a Regierung Sektionschef Riedel an.
Aus dem Ausland ſind ſowohl vom Oſten wie vom
Weſten zahlreiche Beſucher in Frankfurt anweſend.

der Richterſtreik in Oberſchleſien.

Benithen, 3. Mai. Jm hieſigen Gerichtsgefängnis
orderten einzelne Strafgefanugene, die wegen des
ichterſtreiks nicht abgeurteilt werden konnten, daß ſie

ſich an die internationale Kommiſſion wenden könnten
mit dem Erſuchen, daß die dentſche Juſtiz wieder ein
geſetzt werde. Da dem Verlangen nicht ſofort ſtatt
gegeben wurde, zerſtörten die Gefangenen die Einrich-
tung der Zellen und ſchoſſen aus den Fenſtern. Sicher
heitspolizei ſtellte im Gefängnis die Ruhe wieder her.
Nachmittags zog eine franzöſiſche Wache im Gefängnis
auf

Unruhen in dberſchleßen.

Oppeln, Mai. Die überaus erregte Stim
a der deutſchen Bevölkerung in Oppeln hat die
polniſchen Vertreter der Abſtimmungs Kommiſſion,
ſowie das polniſche Konſulat veranlaßt, aus Oppeln ab-
zurciſen. Nur unter dem Schutz franzöſiſcher Truppen
gelang es ihnen, das Hotel anf einem Seitenwege zu
verlaſſen. Das polniſche Konſulat wurde unter den
Schutz franzöſiſcher Truppen geſtellt. Jn allen Stadt
teilen kam es auch heute zu blutigen Zwiſchenfällen.

Leben beſchritten haben. Reform und Revolution.
Genau wie wir die politiſche Revolntion ans Ende ſtell
ten, und ſchrittweiſe Wahlreform, Verwaltungsreform
uſw. verlangten und daran unſere Fähigkeiten und
unſere Kräfte ausbildeten, bis wir fertig waren zur
Uebernahme der ſich felbſt zugrunde richtenden
Monarchie, ſo auch im Wirtſchaftsprozeß. Auch dort Re-
form und Revolution. Doch zuerſt die Reform, damit
wir reif werden zur Revolnution. Es gibt nichts anderes
für uns.

Freilich, eines tritt dabei zu Tage. Dieſe Wirt-
ſchafksrevolution, ſie wird wohl ſchwerlich der jetzt
lebenden Generation zugute kommen. Und das iſt eine
der Haupturſachen, die den agitatoriſchen Erfolg unſerer
Anſchauungen bei den ſogenannten revolutionären
Teil der Arbeiterſchaft beſchränkt. Der radikalſte Teil
des Verlangens dieſer Kreiſe iſt eben doch, ſelbſt an den

ſich l vorauszuſ nden materiellen Vorteilen einer Wirt

Der Beſuch der

leſen einzig Richtige.
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ſchaftsrevolutton teilzunehmen und das ſogar möglichſt
bald und in möglichſt großem Umfange. Es gibt gar
keinen Streit darüber, daß es durchaus egoiſtiſche
Gründe ſind, die ſie z ihrer ſogenannten revolutionären
Stellungnahme treiben. Aber dieſe Gefühle können nicht
als beſonders zuverläſſige Bauſteine für ein ſozialiſtiſches Wirtſchaftsleben angeſehen werden. An
Grund dieſer Gefühle und auf Grund des noch ſo
e Begriffs von dem realen Ausſehen deriſtiſchen Produktionsform würde trotz aller Be
chleunigung der wirtſchaftlichen Umwälzung alles

Je re eher herauskommen als das wirklich erſtrebte

Warum all dieſe abſtrakten ar egngn eſchrie-
ben werden? Betrachtet 1 Auges die Gewerk-
ſchaftsverſammlungen, auch hier in Halle, wo ſie ſtraff
unter unabhängiger Leitung tagen. Alles Dichten und

en der Anweſenden geht auf Erringung des-
ptger ieles, das ſie genau zu erkennen vermögen.lles andere, das darüber hinaus geht, bleibt unaus-
geführt, erſtickt in ſeinen Anfängen oder wandelt ſeinen
Charakter. So geht es auch mit der Schaffung des revo-
lutionären Räteſyſtems aus eigenem Willen, aus
eigener Machtvollkommenheit. Ein Unternehmen, das
im Begriffe ſteht zuſammenzufallen. Der Spezialiſt für
deſſen Aufrichtung und Ausbreitung, der Geſchäfts
führer Banſe vom Met.-Arb.-Verb., gibt ſeine
h n und hinterläßt dieſes verzweifelte Erbteil
ſeinem Nachfolger. Aber es kann nie etwas wirklich
Nutzbringendes für die Arbeiter herauskommen, wenn
auf dem alten Wege weitergewandelt werden ſoll.

Hier kann nur ein entſchloſſener Schritt helfen, und
das t dieſe unklaren, in 3 ſelbſt haltloſen Pläne auf-

n und ſich zu geſunder r Arbeit auf den
Boden des Betriebsrätegeſetzes zu ſtellen. Das iſt das

c =mW—W—Vel hat die Front erdolt?

Am Freitag begann die Berufungsverhandlung in
der Anklage gegen den Gerichtsaſſeſſor Oberleutnant
der Reſerve Hans Hiller, der ſeinerzeit angeklagt war,
mehrere Untergebene im Felde vorſchriftswidrig be-
handelt zu haben. In zwei Fällen ſollte der Tod durch

n ädigende Wirren herbeigeführt ſein.
as Urteil des Kriegsgerichts des früheren 3. Armee-

korps hatte Hiller von den ſchweren Anklagen freige-
ſprochen und ihn nur wegen Mißhandlung eines Unter-
offiziers und eines Soldaten zu insgeſamt 53 Tagen
Feſtungshaft verurteilt.

Dieſes Urteil hatte ſeinerzeit großes Aufſehen er-
regt und zu lebhaften r in der Oeffentlichkeit Anlaß gegeben. Der Gerichtsherr hat gegen das
Urteil Berufung eingelegt. Der Fall kommt nunmehr
von neuem zur Verhandlung; es ſcheiden jedoch diesmal
eine Reihe von Mißhandlungsfällen aus, da nur zum
Teil lung eingelegt iſt. Ausſcheidet vor allem der
ſchwerſte Vorwurf, daß Hiller den Tod des Freiwilligen

elmhake herbeigeführt habe. Berufung iſt nur wegen
er Anklage der vorſchriftswidrigen Behandlung eines

Untergebenen, nämlich des Falles Helmhake, eingelegt
worden. Es handelt ſich hierbei darum, daß Hiller be-
ſchuldigt wird, Helmhake eine Ohrfeige rig zu haben,
dann zweitens ihm, als er aus dem Erdloch von
Krankenträgern herausgeführt wurde, einen Stoß in
das Geſäß verabfolgt zu haben. Der dritte Anklage-
punkt betrifft drei Einzelfälle bezüglich der Beſchuldi-
ging. daß Helmhake nicht durch einen Arzt vor der
Strafvollſtreckung unterſucht worden iſt. Dieſe zwei
Unterfälle beziehen ſich darauf, daß Helmhake in ein
finſteres ſchmutziges Erdloch geſteckt worden iſt und daß
ihm die Nahrung entzogen worden ſei, bis der Schwer-
kranke ſtarb. Dagegen iſt wegen der Vorfälle, die den
Tod des Helmhake verurſacht haben ſollen, eine Be
rufung nicht eingelegt worden.

Zu der Verhandlung ſind eine ganze Reihe neuer
Zeugen geladen worden. In der erſten Verhandlung
waren es 25 Zeugen, diesmal ſind es 40. Die Ver-
handlung ſteht unter dem Vorſitz des Geheimen Ober-
kriegsgerichtsrats Dr. Böder, die Anklage vertritt
Kriegsgerichtsrat Neyer, Verteidiger des gigrogrg
iſt Rechtsanwalt Dr. Georg Hirſchfeld. Die Verhand-
lung erleidet eine mehrſtündige Verzögerung, da zwek
als Beiſitzer berufene Oberleutnants nicht zur Stelle
ſind und erſt herbeigeholt werden müſſen.

Als der Vorſitzende um 1214 Uhr die Verhandlung
endlich eröffnet, erklärt er, daß an der dreiſtündigenVerſpätung nicht das Gericht ein Verſchulden habe, ſon
dern die Kommandobehörde. Es werde dem auch nach-
gegan en werden, er bemerke jedoch, daß das früher nichtm gudh eweſen wäre.

Die Zeugen machte der Vorſitzende darauf aufmerk
ſam, daß hier nur der Fall Helmhake zur Verhandlung

l ſtehe. Sollten die Zeugen auf andere Fälle r
wollen, ſo könne er das nur zulaſſen, ſoweit es um



die allgemeinen Dienſt- und ni e oderdie erung der ken Angetlag
ten le. Die gen m n bei der Ausſage alleGehäſſigkeiten vermeiden. Hier wird und ſoll vbjektiv
v geſprochen werden, das könne ohne Animoſität
eſchehen, das Oberkrie ger t werde ſich nicht bein
uſſen laſſen, auch nicht durch die Hetz- und Schmäh-

artikel, die pilzartig auch ſchon vor dem Verfahren er
ſchienen ſind, mit der Abſicht der tn der Mili-tärgerichtsbarkeit. Den Zeugen werden die Artikel, die
in der „Freiheit“, „Welk am Montag“ und Blättern
ähnlicher Richtung und bedauerlicherweiſe auch im
„Berliner Tageblätt“ erſchienen ſind, nicht unbekannt
geblieben ſein.

Nach dieſer Art objektiver Einführr
Verhandlung, die eine Fülle von furrungen der tleriſchen Roheit brachte,
klagte und einzelne ſeiner Unterof
ſchaften behandelten. Der Prozeß brAusſchnitt aus der großen Geſchichte

erdolcht“ wurde von mißhandelnden n menden
Vorg ſetzten. Wir werden Einzelheit s den

eugenausſagen folgen laſſen und ſie in Zuſammen
ng ſtellen mit dem Urteil, welches gegen Hiller

am zweiten Verhandlungstag gefällt wurde. Es lautet
vegen Mißhandlung mit Todeserfolg in Tateinheit mit
Körperverletzung auf zwei Jahre Gefängnis und Dienſt-
entlaſſung.

ge
e die Mann-
einen neuen

Frauen und Reichtagswahl.
In dem geſtrigen Aufruf des Bezirksvorſtandes

dat ſich auf der 8. Zeile ein ſinnentſtellender Druckfehler
eingeſchlichen. Wir geben den betreffenden Satz in
feinon richtigen Wortlaut hier wieder: Ständigen
putſchiſtiſchen Kämpfen und Gewaltakten der Minder-
heiten wird Einfügung der einzelnen Parteien in den
Mehrheitswillen des Volkes folgen.

Den ganzen Aufruf bringen wir noch einmal in
dem Wablbeiblatt zum Abdruck.

Axt Volſchewigmus als Wuhlmittel
Die Reaktion arbeitet mächtig für die Wahlen mit

dem Bolſchewiſtenſchrecken. Alle drei Tage enthüllt dieW Tageszeitung“ furchtbare Geſchichten über
as Syſtem Cohn“. Soweit man aus dem wirren Ge

ſchwätz einen Sinn ermitteln kann, ſoll bewieſen wer

ſammenbrechen, w

den, daß der Unabhängige Dr. Oskar Cohn, der für alle
die ihn kennen, ein guter Kerl, aber volttiſch ein großes
Kind iſt, ſeit vielen Jahren an der Ausführung eines
teufliſchen Planes arbeitet, durch Jerrüttung
anderen Gewalt Deutſchland dem Volſchewismus in
die Hände zu ſpielen. Sehr glaubhaft von dem Doktor
Oskar Cohn, der auf dem letzten unabhängigen Partei
tag zum Spott „Duzbruder Noskes“ gerufen wurde!
Den Enthüllungen der Deutſchen Tageszeitung“ſchließt ſich ihre würdige KappSchweſter, die Veut e
Zeitung“, mit anderen Schauermärchen an. Dieſelbe
„Deutſche r die ihr ganzes Haus während des
KappPutſches ſchwarz weißrot beflaggt hatte und alle
Bekanntmachungen der Kapp-Lüttwitz Bande in
ſchwarzweiß-rotem Rahmen im Schaufenſter ausſtellte.
Das Blatt iſt heute noch Organ der Deutſchnationglen
Volkspartei, die natürlich, wie aus dieſem kleinen Bei-
ſpiel deutlich hervorgeht, mit dem KappPutſch nicht das
geringſte zu tun gehabt und ihn wie jede andere Ge-
walttätigkeit von vornherein aufs entſchiedenſte ver
urteilt hat! Der „Deutſchen Zeitung“ iſt ein Geheim-bericht aus dem Staatskommißſſariat r öffentliche Ord-
ar auf den Tiſch geflogen, der von einer ſchrecklichen
Verſchwörung der Kommuniſten rings um Berlin Mit
teilung macht. Von Tangermünde bis in die Gegend
von Kaſſel hin ſoll auf einen Schlag die Räterepublik
proklamiert werden, und das alles am nächſten oder
ſpäteſtens am übernächſten Mietwoch. Dem guten
Spießer gruſelt's, wenn er es bloß lieſt.

Natürlich kann niemand dafür garantieren, daß
gegen die demokratiſche Republik nicht auch wieder ein
mal Fanatiker von links her die Waffen erheben.

d Shhandſet
Roman von Ludwig Anzengrauber.

27. Fortſetzung.
Florian war eben mit beiden Armen in das Gewand

tück eingegangen und rückte ſich dasſelbe zurecht. „Jch meine
auch. fagte er, „geborgt iſt nicht geſchenkt.“ Und machte
dabei eine Bewegung, als ob er auf ſeinen Widerpart zu-
flattern wollte.

„So ſeid doch geſcheit,“ ſagte Joſefa, „und haltet Friede!
Berſchwägert werden wir ja doch alle zuſammen. ob nun
der Alte da unten auf dem Hofe will oder nicht. Gute
Nacht, Müller Flori!“ Sie faßte ihn freundlich an der
dand.

Leopold drängte ſich dazwiſchen. „Da laß das Hände-
drücken ſein, Müllerbub', und halte dich an die Schweſtar.“

„Tu' nur nicht eiferſüchtig in der Perwandtſchaft.“ lachte
Joſefa „Gute Nacht. Leni.“

„Gute Nacht! Du, Levpold, dich hätte ich etwas zu
bitten. Es gilt nichts Unrechtes, aber weißt, ich möchte
keinen Verdruß und brächte es ungern früher zur Sprache,
devor es richtig werden ſoll und man mich nur ja oder
nein fragen kann, und das ſoll gar bald ſein; nur heut' t
nich daheim nicht verraten!“

„Brauchſt gar nicht zu bitten, könnteſt ja auch ſagen, du
haſt mich mit der Seferl betroffen; obwohl ich mich derohalben
nicht fürchten möcht', ſo iſt mir doch das unnötige Worteln und
Zanken zuwider. Kennſt mich überhaupt ſchlecht, wenn ich
jleich zehnmal um deine Liebſchaft wäßt' und was ich auch
davon halte, ob ich meine, es wär' gut oder übel, ſagen
tät ich doch nichts davon; der Alte tut ja, als ob er auf'm
Erdboden das Gras und auf der Leut' Köpfe die Haare
wachſen hörte, ſo mag er warten, bis er auch das von ſich
ſelber erfährt. Gute Nacht miteinander!“

„Gute Nacht!“
Leopold und Joſefa gingen die Wieſe hinab, nach der

Straße zu.
Florian rücdkte verdroſſen den Hut zur Seite und kraute

ich in den Haaren. „Warum haſt du dich auch hinter die
leichtfertige Dirn' ſtecken müſſen Die meint nun, daß wir
ihr wunder was für Dank ſchuldig wären, weil ſie deinen

Selbſtverſtändlich haben die Staatsbehörden die

ſie Wage ſ J S ken ungennachzugehen un eit vorzubeugen.die d c ar Li i d e rei uns
im Auge einſchätzen, darf diepolitiſche See a Der Volſchewis
mus, ſoweit er nicht J ondern bewaffnete Gewalt-
tätigkeit iſt, war in De n r G EndeJanuar 1990 tot. Wenn er jetzt wieder zum en er
wachen ſollte, ſo tragen daran allein die deutſchnatio
nalen Verbrecher die Schuld, welche mit ihrem K
u die Entwicklung zur Demokratie und zur
es keit unterbrochen n. dadurch würde der
Anksputſch im Ruhrrevier ausg e löſt, den ſonſt dort wie
überall die überwältigende Mehrheit der deutſchen Ar
beiter abgelehnt hätte, erſt dadurch wurde in den Ar-
beiterkreiſen wieder die m g erweckt, die nur mit
Gewalt den Sozialismus vorwärts zu waaſter glaubt.

Aber r der e adikaliſierung alsolge des 3rrrnthhe iſt die r einerauernden kommuniſtiſchen thexrichaſt n eutſch
land geg wir noch undenkbar; ſie könnte erſt die
Folge neuer Militärverſchwörungen und reaktionärer

egenrevolutionsverſuche ſein. Andernfalls fehlte
jede pſychologiſche Vorausſetzung für ein Gelingen
volſchewiſtiſcher Gewaltverſuche, und ſie müßten nach
kurzen de en in kürzeſter Zeit ebenſo zue ver bisherige Putſch.

Die Rechtsbolſchewiſten n ſen aaſcan bewußt
unehrlich, wenn politiſche Wahlgeſchäfte mit dem
Linksbolſchewiſtenſchrecken zu machen ſuchen. Denn
heimlich vertragen ſich die beiden extremen Gewaltan
beter ganz ausg. zeichnet. Die Kapp n haben mit
groß. m Vergnügen Füblung mit putſchiſten geſinnten
Kommuniſten genommen und dieſe wiederum haben alle
anderen Parteien als „Verräter am Proletariat“ be
ſchimpft, weil ſie nicht „die offen ausgebotene Staats
ewalt“ an reißen wollten. Linksputſchiſten und
dechttputſchiſten arbeiten einander nicht nur in die
ände, ſondern ſind auch heimliche Verbündete zu dem

Zwecke, die letzte Lebensmöglichkeit des deutſchen Volkes
zu vernichten und uns immer tiefer ins Elend hinab-
zuſtoßen. Gerade heute kommen wieder die Meldun-
gen aus e land, wonach in Moskau eine Ab-
ordnung reaktionärer deutſcher Offiziere eingetroffen
ei, um den r n Bolſch wiſten ein Bündnis mit

n deutſchen Militariſten Seelenverwandten zum
gemeinſamen Kampf gegen die Entente en.
Danach wird es den deutſchen Rechtsparteien kein auf
eklärter Wähler glauben, daß es ihnen auf den Schutz
r öffentlichen Ordnung und des freien demokratiſchen

8 ankomme und daß ihnen der Kamvf gegen den
olſchewismus oberſtes Geſetz ſei. Nein, ſie n den
olſchewiſtenſchrecken immer nur dann hervor, wennſie die Spuren eigener, ſchändlich reaktionärer Gewalt

taten verdecken wollen.
Die Arbeitermaſſe darf ſich weder dzr9 den Bol-

ſchewiſtenſchrecken der Rechten, noch 9 ie Bolſche-
wiſtenbegei trug der äußerſten Linken beirren laſſen.Gerade Kol ſind die Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen

Fugiand und Sowjet- Rußland abgebrochen worden,
weil die bolſchewiſtiſchen Unterhändler erklären muß-
ten, daß ſie nichts zu liefern hätten, auch für die Zu-
kunft nach n der Verkehrsmittel höch
ſtens Getreide in Ausſicht ſtellen könnten. Das be

den wahren Zuſtand der Volkswirtſchaft in
ußland beſſer und wahrer als langatmige Abhand

lungen. Das bolſch wiſtiſche Expeximent bedeutet den
RNuin des Wirtſchaftslebens und Elend für
unabſehbare Zeit. Davor wollen wir das deutſche Volk
bewahren, aber wir wollen nicht aus Angſt vor einem
an die Wand gemalten Kinderſchrecken uns von der
Reaktion einfangen laſſen.

Strömt herbei, ihr Völkerſcharen
Nachdem die Deutſche Volkspartei vor einiger Zeit

aus deutſchnationalem Lager in Geſtalt der Herren
Kardorff uſw. Zuwachs erhalten hat, kommt jetzt auch
Erſatz von der anderen Seite. Schon vor einiger Zeit
ſchrieb die „Voſſiſche Zeitung“, daß bekannte Perſön-

icht,

e

Partei n Reihen vertei W Mugdan und
r

ten der Demokrati

zugen ſeien.da c nnerhalh
en wollen. Nun wird

Wiemer zur Deutſchen Volkspartei
Das Berliner Tageblatt“ werdet
der Demokratiſchen Jartei eine Strömung bemerkbar
m ein eigene Mittelpartei zwiſchen Demokraten
und ründen. Eine weitereeutſchen Volkspartei t
Ergänzung findet die Nachricht über die Sammlung des
Bürgertums in Preſſemitteilungen, nach denen ſich
inner der Derngr demokratiſchen Stadtverord-
netenfraktion eine Ablöſung der Mittelſtandsvertreier
und e vegitig eine Schwenkung nach riſchts mit der
deutlichen livg gen die Sozialdemokratie vorbe-
reitet. Urſache zu dieſer Schwenkung iſt die Annahme
des Geſetzes über die ung der Einheitsgemeinde
Groß- Berlin. Man fürchtet, daß in Zukunft Groß
Berlin von einer ſozialdemokratiſchen Mehrheit regiert
werden wird, und ſorgt rechtzeilig dafür, daß der Ar-
beiterſchaft ein geſchloſſenes Bürgertum von den Deutſch,
national n bis zu den Demokraten gegenüberſteht,
ſchreit aber gleichzeitig über die zunehmende Verbitte-
rung.Run fehlen bloß noch die r Wähler, da-
mit alle dieſe neuen Mitglieder auch Abgeordnete wer-
den. Wahrſcheinlich werden die aber nicht ſo ſtrömen,

gtallen und Deutſchland.
Als der Weltkrieg ausbrach, erwartete das deutſche

Volk, Jtalien an ſeiner Seite zu finden. Di.ſe Hoff
nung wurde von Eingeweihten nur bedingt geteilt. Es
ſoll hier unterſucht werden, welche Gründe Jtalien
zu ſeiner Haltung beſtimmt haben; jedenfalls wurde
aber bereits während des Krieg s bekannt, daß von
einer eigentlich deutſchfeindlichen Stimmung in den
italieniſchen Volkskreiſen nichts zu merken war. Es

in einzelnen Großſtädten, beſonders in Mailand,
usſchreitungen gegen Deutſche und g gen deutſches

Se attgefunden, dafür wird aber auch vonvielen, die Jtallen verlaſſen mußten, über entgegen-
kommendes Verhalten von italieniſchen Behörden ind
beſonders von italieniſch n Privatperſonen berichtet,
Vieles, was die Preſſe berichtet hat, ſtellte ſich nachher
als übertrieben heraus, einzelnes wurkhe verallge-
meinert. kleine Vorkommniſſe wurden aufgebauſcht.

Sollte aber ein Deutſchenhaß beſtanden hab en, ſo
iſt dieſer jetzt vollſtändig verſchwunden, und zwar aus
nahmslos in allen Kreiſen. Wenn man mit einer ge
wiſſen Biklemmung die italieniſche Grenze überſchritten
hat, verliert man ſchon nach kurzer Zeit das Gefühl,
in einem noch vor kurzem feindlichen Lande zu ſein.
Man mag ſo dentſch wie möglich ausſehen, man ma
deutſch ſprechen, man wird weder durch Blicke noch dur
Worte beläſtigt. Kommt man auf der Bahn. auf der
Straße oder im Hotel mit Ftalienern ins Geſpräch, ſo
hört man nur anerkennende Worte über Deutſchland
und die Deutſchen. Anch die Preſſe vermeidet im all

deutſchfeindliche r gibt vielmehr
hren Sympathien für Deutſchland Ausdruck.

Das brutale Vorgehen Frankreichs gegen Dentſch-
land hat in Italien allgemein die ſchärfſte Verurteilung
gefunden, hat ſogar vielfach eine franzoſenfeindliche
Stimmung hervorgerufen. Die ruhige vernünftige
Haltung des Miniſterpräſidenten Nitti hat durchaus die
Volksſtimmung hinter ſich. Jedenfalls muß feſtgeſtellt
werden, daß die Artun Jtaliens in den ſchwierigen
Tagen, die Deutſchland ſetzt durchlebt, für dieſes von
nicht hoch genug einzuſchätzend m Nutzen geweſen ſind.

Es iſt notwendig. das deutſche Volk auf dieſe deutſch-
freundliche Haltung Italiens hinzuweiſen, um dadurch
die Wiederanknüpfung geiſtiger und wirtſchaftlicher
Beziehungen zu erleichtern.

Brauchbare ſozialiſtiſche Minſſter.

Ein Auslandsurteil über Dr. Köſter.
In Deutſchland iſt es Mode geworden, jeder

Miniſter als einen, ſo oder ſo ziemlich unfähigen Kerl
hinzuſtell n. Nur die Männer der Oppoſition rechts
und links ſtellen den Jnbegriff aller Weisheit und
Erfahrung dar. Man hat Genoſſen Müller erſt als

Bruder vom Raufen abgehalten hat. Hätteſt du uns raufen
laſſen! Es wäre mir jetzt viel leichter. Das Jnnerſte kehrt
ſich in mir herum, wenn ſolche, wie die zwei, das Maul breit
ziehen und einem merken laſſen, ſie halten alle Welt für
leich unbedacht, ſpieleriſch und unehrbar, wie ſie ſelber
ind. Für mein Leben gern hätte ich ihn niedergeſchlagen und

ſle dazu die beiden haben uns heute ja doch alle Freude
verdorben und zernichtet!“

„Sie iſt gar ſo frech.“
„Und dein Bruder kriegt von ihr ab, darauf verlaß dich.

Aber bin nur ich erſt in der Verwandtſchaft, dann halte ich
zu deinem Vater, die darf mir nicht hinein, dein Bruder
wird doch nicht gar ſo dumm ſein, wenn ihm alles ab-
redet! Und morgen ſchon vertrau' ich mich der Mutter an,
die muß anfragen bei deinen Leuten, damit wir wiſſen, woran
wir ſind, und ſagen ſie etwa, wir beide wären noch zu jung,
das tut nichts, wenn ich dich nur kriege! Hat der Jakob,
wovon in der Bibel ſteht, ſieben Jahr' Wartezeit auf ſich
genommen, damit er die Rechte bekommt, ſo werd' ich doch
auch eine Zelt ausdauern können, zweimal ſieben Jahr' kann
es einen heuttags nimmer treffen, weil ſie keinem zwei Wei
ber antrauen können, das iſt nur zu Erzväterzeiten ge-
gangen, und ich mag es ihnen nicht neiden; ſo recht nach
Herz und Seel' eins werden können doch gewiß nur zwei
alleinige Leut'!“

„Nicht wahr? Jch hab' juſt ſo denken müſſen, wie du
vom Jakob zu reden anhebſt. Ich möcht' wohl wiſſen, was

ihrer zwei Weiber in einem Haus vorſtellen ſollen? Jſt da
heut' eine die erſte und muß morgen wieder gegen die
geſtrige zweite zurückſtehen, oder hat jede abwechſelnd die
Woche O du lieber Himmel. ich muß lachen, wenn ich denk',
was das für ein Durcheinander wär', wo keines wiüilßt',
wer eigent' ich zu ſchaffen hat, darüber müßt' ja auch jede Wirt
ſchaft zugrund' gehen!“

„Freilich, darum ſorg' nicht, ich nehme mir keine zweite.“
Jch wollte dir's auch nicht raten! Weißt, bei meinen

Lebzeiten nicht,“ ſetzte ſie prötzlich ſehr ernſthaft hinzu. „Sollt'“
ich verſterben, wirſt du dir ſchon eine andere ſuchen müſſen.
Wer weiß, was bis dahin geſchieht, dann ſuch' dir halt eine
recht Brave ins Haus, weißt, eine, wo du dir denken kannſt,
daß ſie mir von Himmel herunter gut gefallen könnt“!“

lorlan lachte laut auf.
e Mädchen ſchnitt ihm ein dbeleidigtes Geſicht und

kehrte ihm den Räcken zu.

„Du närriſche Mirl, hörſt,“ ſagte er, und zupfte ſie
an den Schürzenbändern, „wirſt du dich gleich umdrehen?
Jch löſe dir die Fürtuchbänder auf!“

„Unterſleh' dich,“ wandte ſie ſich gegen ihn. „Keck genug
biſt du dazu. Wie kannſt du einem denn bei einer ſo heilig
ernſthaften Red' ins Geſicht lachen

„Weil es doch nur eine heilig ernſthafte Dummheit iſt,“
ſagte er zornig, „ſo daherreden, daß man meint, der Mond
macht dich irr'! Verhüt's Gott, daß mir einmal ſo ge
ſchäh', aber dann ſuch' ich nach keiner zweiten, man kann
ja doch keine anſtückeln, wo die erſte aufgehört hat.“

„So hat ſchon mancher zu ſeiner erſten geſagt“
„Und doch wieder geheiratet, freilich, und hat es viel

leicht ſogar beſſer getroffen als das erſtemal, denn die zweite
will ſchon nimmer recht behalten, wenn ſie von ihrem Ver
ſterben redet, weil ſie doch meint, ſie hat mehr Ausſicht.
daß ſie überbleibt. Sollſt recht behalten!“

„Jch hab' recht, ob du es einſehen willſt oder nicht.“
„Aber ich ſeh' es ja auch ein. Du haſt recht!

Mein Schatz b'halt gern recht,
Und zum Streit bin ich z'faul,
Und da häng' ich mir lieber
Ein Schlöſſerl vors Maul!“

„Schön, jetzt ſing' noch gar ein Truygliedel auf mich
Jch geh' jetzt!“

„Mußt nicht böſ' ſein, aber da muß einem fa der helleidige
Uebermut einſchließen, wenn man dich ſo friſchlebig daſtehen
ſieht und vom Verſterben reden hört, nur damit man
wiſſen ſoll, daß ihr Weiberleut' ſelbſt noch übers Grab hin
aus euch um ein Hausweſen annehmen tätet! Das ſag' ich
dir aber nur gleich, bevor ich geheiratet habe, denke ich
gar nicht daran, Witwer zu werden! Gelt, da lachſt du
ſelber? Gewinnen will ich dich, vom Verlieren will ich
gar nichts hören, mit dem Tod tät' ich um dich raufen,
aber ich hoff' ſchon, unſer Herrgott hat ein Einſehen und
läßt uns bei einander, ſo lang es angehen mag. Heu
aber möcht' es ſchier nicht länger angehen und wir müſſen
allzwei nach Haus denken und uns gute Nacht ſagen. Wenn
du morgen oder nächſter Tage meine Mutter bei euch auf
dem Reindorferhofe ſiehſt, ſo weißt du, was es zu be
deuten hat.

Sie drückten ſich die Hände
„Gute Nacht, Leni!“
Gute Nacht, Florit“ CFortſetzuttz folgt
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angepböbelt undMter ebenſo.

u hören,er ſeine Qualltäten in nemart ſagt, wo an V
legenheit ha?te, ihn als Staatskommiſſar fü leswikennen zu lernen. Das däniſche Blatt e
meint in einem Leilartikel, baß Deutſchland in Dr.
Köſter endlich den rechten Mann am r chten Platz alsMiniſter des Aeußeren habe; ſeine Tätigkeit in Kert
ſchleswig ſcheine ihm den richtigen Bli eg ben zu
haben. Das Blatt billigt die von Dr. Köſter in einer
Unierredung mit einem Vertreter des „Vorwärts“ ent
wickelten Grundſätze und ſagt, dies ſei ber vernünftigſte
Standpunkt, den Deutſchland und fein Miniſter des
Aeußeren einnehmen könnten.

„„Leute mit langen Ohren werden den Genoſſen
Köſter natürlich weiter mit Liebenswürdigkeiten be-
denken, weil er nicht ausſieht wie ſie.

Heeresverminderung und Anſiedelung.

Aus vielen Anzeichen und Aeußerungen iſt zu ertennen, daß für viele Baltikumer gus anbere Soldaten,

die vor der Entlaſſung ſtehin, die Sorge um ihre wirt
ſchaftliche Zukunft beſtimmend iſt. Dieſes Motiv ver
leitet ſie. reaktionären Lockungen, die ihnen alles mög
liche verſprechen, zu folgen. Aber nicht nur dieſe For-
mationen müſſen anfgelöſt, ſondern der Geſamtbeſtand
der Reichswehr muß vermindert werden. Um nun die
r Entlaſſung kommenden Soldaten als nützliche Glie
er der Volkswirtſchaft zu verwenden, beſteht die Ab-

ſicht, etwa 20 000 Soldaten zunächſt in der Kultivierung
der Moore und Oedländereien zu beſchäftigen. Es han-
delt ſich um die Fruchtbarmachung weiter Landſtrecken
zum Anbau von Faſerpflanzen uſw. Weiterhin iſt auch
eine Anſiedelung dieſer Leute auf Staggtsdomänen ge
plant. Der preußiſche Miniſterpräſident, Genoſſe
Braun, bezeichnet es als äußerſt notwendig, daß das
Reich das Projekt durch Hergabe von Baracken aus den
Heeresbeſtänden, von Uebungsplätzen zur Kultur und
von Materialien und Gerät n aller Art fördert. Die
per e z er beſt', ja vielleichter einzige Weg zur ung der Exiſtenzfrage für dizu entlaſſenden Soldaten. ehengegge

Es war einmal da gab es Soldatenräte.
An dieſe Zeiten wird man erinnert, wenn man

folgend s Schreiben lieſt, das in dieſen Tagen ehe-
maligen Heeresangehörigen zuging:

Kakrnre waltung J l e a. S 7 28. April 1020.
Landſt.Jnf.-Erſ Batl. urg 96, I.
IV. A. K. (IV. 22.)

G.Nr. 385. Herrn
Das Heeresabw.-Amt Preußen in Berlin z angeordnet,

daß die ſ. Zt. an die Mannſchaften aus den Er'parniſſen des
onds gezahlten Beiträge auf die kein rechtlicher

Anſpruch beſteht, wieder einzuzieher and der Staatskaſſe zuzu-
führen ſind. Der Kommandeur uw ver Zahlmeiſter werden als
Geſamtſchuldner haftbar gemacht.

Sie werden deshalb höflichſt gebeten, den ſ. Zt. auf Veran-
laſſung des Soldatenrats empfangenen Betrag ron 50 M. bis
ſpäteſtens 15. Mai an die obige Adreſſe unter „Heeresſache“ zu
ſenden

eitSollte wider Erwarten der Betrag nicht bis zu dieſem
punkt eingehen, ſo wird angenommen, daß Sie es auf eine Klage,
die Jhnen noch Koſten verurſacht, ankommen laſſen wollen.

gez. Peſchel, Zahlmeiſter.
Wenn alſo der Betreffende, an den das Schriftſtück
h iſt, nicht gutwillig zahlt, ſo hat der Richter die

Entſcheidung. ir r n gar nicht daran, daß dann
jede Handlung der Soldatenräte ſo ziemlich als un
rechtmäßig erklärt wird. Aber in dieſen Fällen wird
jeder die Handlungsw iſe des Soldatenrates billigen
müſſen. Wo ſtammen denn die Erſparniſſe an Beköſti-
gungsgeld her. Etwa aus der Offiziersküche und nicht
von den Mannſchaften, die Tag für Tag von früh bis
abend Kohldampf ſchieben mußten? Oder war es
bisher nicht üblich, dieſe erſparten Gelder den Mann-
ſchaften zuzuſführen, ſondern denjenigen, die mit Geld
beſſer wenn auch nicht nutzbringender umzugehen wiſſen
Nun, der Soldatenrat hat ſie ſchon an den rechten Mann
gegeben, und diejenigen, die ſie ſich abhungern mußten
und die weiteſten Volkskreiſe werden ein ſolches Vor
gehen, wie es in dem Schriftſtück angekündigt iſt, als
weiteres Zurückſchwenken in den alten Geiſt des
Militarismus auffaſſen.

Es gibt wieder Seeresberichte.
In den letzten Tagen iſt der chroniſche Kriegszu-
ſtand zwiſchen Polen und Rußland in ein akutes Sta-
dium getreten. Das polniſche Heer hat einen größeren
Vorſtoß gemccht und die ruſſiſche rote Armee ſtellen-
weiſe ziemlich weit zurückgedrängt. Es wurden nach
den eingegangenen Berichten eine größere Anzahl
Städte genommen, namentlich in der Richtung nach der
Ukraine hin. Wahrſcheinlich iſt es Polen darum zu
tun. eine geſicherte Verbindung mit dem ſüdlichen Ruß-
land herzuſtellen. Nach dem l ten Kriegsbericht haben
die Polen bei ihrem Siege über das Volſchewiſtenheer
15 000 Gefangene gemacht.

Not age der Uralbauern.
Wohin der ewige Bürgerkrieg ein auch an Lebens-

mittel reiches Land führen kann, erſieht man aus fol
en Bericht, den die „Moskauer Prawda“ über die
Zuſtände auf dem Lande im Uralgebict bringt: Es
drohe eine außerordentliche Verminderung der vhnehin
zuſammengeſchrumpften Saatfläche, was mit dem
Mangel an land wirtſchaftlichen Maſchinen. dem Mangel
und der Erſchöpfung der Pferde, der Abnutzung des
Keſchirres und dem Mangel an Arbeitskräften zu er
klären ſei. Jn den von den Kämpfen berührten Ge-
bieten hätten alle Bauern ihre Geſpanne ſtellen müſſen,
und die Koltſchak-Truppen hätten die Pferde mit dem
Gſſchirr ſortgeführt. Jn den Gouvernements Perm,
Wiatka und FJeksierinburg müßten die Bauſrn ihre
Pferde mit VBaſtſtricken anſchirren. Vielfach fehle das
Saotkorn. Infolge des Schlendrians der Behörden
hle Eiſen für die Reparatur land wirtſchaftlicher Ma-
ſhinen. In ihrer Mehrzahl ſeien die Bauern beſtrebt,
das Land nur für den dringenden Eigenbedarf zu be
ten n. Die Taklloſigkeit einiger Vervflegungsagenten
e das übrige zur Lerſtimmung der Bauern. Es drohe
)Rie Gefahr, daß das Getreidegebiet nicht genug Getrelde
lieſern und dadurch dige Tätigkelt der ge
bemmt wird

Provn; und Umgegend

Stadtverordnetenſitzung. Stadt-verordnetenvorſteher Ju nker eröffnet die Sißung und macht
ke'onders auf die Einladung des Vereins für Feuerbeſtattung
gufmerkſam, zu dem am 4. Mai vorgeſehenen Lichtbildervortrag
über euerbeſtattung und Friedhofskunſt, den ein Garteninſpektor
gus Stettin halten wird. Ferner gibt er dio Mitteilung desMagiſtrats bekannt wonach für die Wahlzeit eine Kartothel ſtatt
Wählerliſten eingeführt iſt, was bedeutende Koſtenerſparniſſe zur
Folge hat. Soedann wird in die Tagesordnung eingelreten. Ein-tellung eines Angeſtellten im Elektrizitätswert vlrv ohne Be
prechung beſchloſſen Berichterſtatter Stv. Eichardt (Dn. ſ. Feſt
etzung des Pachtprei'es für den Gondelketrieb auf dem Goitt-

h Antragsgemäß wird der Pachtpreis mit 500 Mar:
eſchloſſen. Verichterkatter Stv. Richter (U. S. P.). Antrag
wegen Entfernung des Militärs, eingebracht von
rnſerer Partei und U. S P Berichterſtatter Gen Voye. Er

führt aus, daß der Antrag nicht aus blindem Haß, ſondern wohl
erwogenen praktiſchen Vernunftsgründen geſtellt iſt. Militäriſcher
Schutz für Merſeburg iſt überflüſſig. ſelbſt beim Generalſtreik iſt
Ruhe und Ordnung durch Polizei mit Unterſtützung der Arbeiter
ſchaft aufrecht erbalten. Die Erregung iſt ſ Zt. durch das Mili-
tär hervorgervyfen worden, das provozierend mit Hand
granaten und Revolvern in der Stadt ſpazieren ging. Eine Ver-
ſlärkung der Polizei genügt und iſt mit Rückſicht auf die Dieb-
ſtähle, welche überhand nehmen, angebracht. Zweckmäßig wäre
die Anſtellung von Geheimpolizei zur Bekämpfung dex Diebſtähle.
Der Garniſonölteſte hat dem erſten Bürgermeiſter erklärt, daß ſeine
Truppe keincsfalls gls Polizeitruppe diene: damit iſt dieſelbe
hier, wo Nrhe und Ordnyrg, beſteht und durch event. Eingreifen
der organiſierten Arbeiterſchaft geſſchert iſt, vollſtändig überflüſſig.
Beſonders kegründet iſt der Antrag dadurch, daß bei dem tra-
giſchen Wohnunoswangel verſchiedene Famljen anſtändige Ünter-
funftsröume erhielten und für Schulzwecke Ränme frei würden,
was ſehr nötig iſt. Erſtex Bürgermeiſter Hertzog mocht Mit-
teilungen über ſeine Beſprechung mit dem Kommandeur her
Tryvppe, der ihm erllärt habe, daß aus Unterkunftsgründen das
Militär hier bleiben müſſe Durch die Reduzierung des Mili-
tärs quf 100 000 Mann werde Merſeburg vom 1. Juli ab als
Garnti'on nicht wer in Frage kommen. Er ſei ſich klar, daß
Merſeburg zur Aufrechterhaltung der Ordnung keine Truppe
Hrauche. Bez'glich des provokatoriſchen Auftretens der jrungen
Soldaten werde er Akhilfe ſchaffen verſchiedene Leute ſeiner
Tryvpe würde er gern gehen ſehen. Der Magiſtrat hat feinerlei
Einfluß auf die Verlegunrg der Trupyve nach hier, das ſei eine
rein wilitäri ſche Maßnobhme Die Gemeinde iſt dem Staat
gyaenüber an die geſchloſſenen Verträge gebunden: jede etwaige
Werſnaßme, die beſchloſſen würde ſei undurchführbar. Jn der
folgerden Nusſprache keteflieen ſich die St. Danikiel und
Richter (A. S. v.) St Frauenheim (Dem) gibt die
Frfſ“ärung ab. daß ſeine Fraftion geſchloſſen wünſche, daß das
Militär hier bleiſhe Str. Köhnen (U. S. P.) dankt dem Vor
redner für das offene Bekenrintis der Herren Dewokraten. den
Arbeitern wird es gerſögen. Stv Teller (Dem gibt die Erklä-
rung echö, doß Feh fein Fraktionsgenoſſe Franenheim nicht dem Be-
ſchluſſe der Fraktion entſprechend ausoedrückt ſhabe: ſeine Fraktion
habe unter den gegebenen Verbsltniſſen nichts gegen die Ver
leeung des Militärs noch Merſeburg einzuwenden. Erſter Büir
germeiſter 5Sertzog richtet am Schüuſſe der Beſprechung die
dringende Ritte an die Berslkerung, jede Provoration dem Mili-
tär gegenüber zu unterlaſſen. wie auch der Kommandeur der
Truvpe für deren entſprechendes Verhalten, verſprochen hat. zu
orgen. Erkzkung der Lübne der ſtädtiſchen Arbefſter. Stv. Da-
niel (V. S. P begründet den Antrag und erſucht um Bnnahme.
Der z. Zt. gültige Tarifvertrag iſt am 26. Januor d. J. abge
ſchloſſen und für Kürd' gung desſelhen eine Friſt von ſechs Wochen
feſtgelegt. Die Kündigung iſt erfolgt. Dyrch den am 1. Avril
von der MWetallindrſtrie ob geſchloſſenen Lobhntarif iſt der ſtädtiſche
vom 26. Janvar weit überholt Die betr. Deputation hat ſich
ramit beſchöftigt urd für die Zeit vom 1. bis 30. April einen
2wiſchentarif abgeſſchloſſen: die Löhne entſprechen dem Tarif der
Wetoſſfinduſtrie 4,15 Mk., 4 Mk. 3,75 Mk., 3.25 Mk. Der
Magiſtrat hat ſich einverſtanden erklärt, fordert aber Deckung und
Genehmigung der Stadtverordnetenvecſrnmlung. 7ie Koſtin
werden durch Erßzßkung der Gas Elektrizitäts und Waſſerpvreiſe
zu decken ſein. Der Berichterſtatter empfiehlt dringend mit Rück
ſicht auf de Teuernng und Notlaege der Arbeiterſchaft den
2wiſchentarif anzunehmen. Erſter Bürgermeiſter Hertzog erkennt
Antrag und Höhe der Löhne mit Röckſicht quf die Erhöhung der
Lehensführung als begründet ar vnd erklärt, daß ein Akt des
Entgegenkommens ſeitens der Verwaltung gegen den klaren
Rechtszuſtand vorliegt. Gen. Vone richtet an den Magiſtrat die
BVitte, etwas zu veranlaſſen. da die Beamtenſchaft ſich ebenfalls
in einer großen Notlage bofinde und arch für ſie, wie für die Ar-
beiter, etwas geſchehen müſſe, und zwar ſofort, guf die Beſoldungs-
ordnung können die Beamten nicht warten und es muß entweder
eine Beſchaffungsbeihilfe oder Vorſchuſß gezahlt werden. Der
Antrag wird alsdann anceyrommen. Bezüglich der weiteren drei
Punkte und zwar: 5) Erhöhung der Teuerungszulagen für die
Schweſtern im Krankenhaus, b) Annahme einer Schenkung von
1000 Mark ynd Nachbewiſſigung von 560 Mark für die Bauver-
waltung wird antragsgemäß beſchloſſen.

Zeit. Maifeier. Bei herrlichem „Sozialdemokraten-
Wetter“ nahmen un'ere Veranſtaltungen bei ſehr zahlreicher Be
teiligung einen würdigen Verlauf. Morgens 9 Uhr verſammel-
ten ſich die Genoſſen im Parteilokal und hörten ein kurzes Re
ferat des Genoſſen Lippold über die Bedeutung des 1. Mai, an
ſchliehend wachten die Verſammelten einen Spaziergang. Nach-
mittags 2 Uhr ging es mit Familie nach Pudtſchütz um dort mit
gleich eſinnten Genoſſen und ſolchen aus Gleina einige gemütliche
Stunden der Erholung zu verleben. Den Höhepunkt erreichte die
Abendfeier im Vereinslokal „Gute Quelle“, Geſangsvorträge
eines So'oquartetts. Gedichtvorträge, wechſelten einander ab: die
Feſtrede hielt Genrſſe Lippold. ausklingend in den Rrf: „Hoch die
Sozialdemokratie haltet aus Genoſſen, uns iſt der Sieg!“ Reicher
Beifoll lohnte alle Darbietungen. Der äußerliche Erfolg waren
20 Neuoufnahmen, ein herrliche Erfolg in dieſer „unentweoten“
Ecke. Ein gemütliches Tänzchen ſchloß das Feſt in ſchöner Weiſe
ab.

Naumburg (Sagle). Volksverſammlung. Ein
glänzender Auftakt. Genoſſe Krüger, Zivilkommiſſarund Mitglied der Landesverſammlung. eröffnete den Wahlkampf.
Er führte den Kamrf mit großer Entſchiedenheit nach rechts.
Mine auf Mine ſauſte in das Gebäude der bürgerlichen Staats
ouffaſſung. Und wenn man den ſchwachen Verſuch eines ehe-
malkigen Oſfiziers, gegen die Krüge ſchen ſozialiſtiſchen Angriffe
anzukömrfen, als Srmptom auf'aſſen wellte, dann müßte man
der Wahl am 6. Juni einen guten Ausgang vorausſagen. Doch
das wäre eine Unterſchätzung des Cegners. Noch gilt es, alle
Kraft, auch die allerlekte, daran zu ſetzen, vm das Ziel des
Wahl'ampfes. die ſozialiſtiſche Mehrheit im Reichstag. zu er-
reicken. Dieſer ernſte Gedanke durchzog die Ausführungen des
Gen. Krüger. Es war bedauerlich, daß ein Vertreter der U.
S. P. der Dinre, ſich um die Vereinbarung der ſo jaliſtiſchen
Parteien Naumbyrgs nicht kümmerte, ſondern nach alter U. S.
P.-Art unſeren ECenoſſen in den Rücken fiel und gewaltig in
die „Aeppel haute“, ſodaß der Erfolg des Abends, das ſagten ſich
die Veſennenen auf beiden Seiten, immerhin herabgeminde t
wurde. Wer treu zum Wahlziel ſteht und wer es ehrlich weint
mit dem Proletariat, der muß dafür ſorgen, daß ſolche Zwiſchen-
fälle unterbleiben. Es braucht nicht befonders betont zu wer
den. daß der Referent des Abends, Gen. Krüger, dem Mieter-
vertreter aus Qrerfurt unçgeſchminkt die Meinung ſagte und
damit wiederum einen ſtarken Eindruck ſchuf. Der Gedanke und
die Tat ſtehen nach wie vor der Phraſe eiſern gegenüber. Und
der auf dem Boden von Tatſachen ſlehende Genoſſe zeigte klivo
und klar, daß nur eine ſoſialiſtiſche Mehrheit uns Sozialiſten
frommen kann, nicht die Diktatur einer Minderheit. Ans dem
Vortrage ſelbſt ragte die Anklage gegen die Kapp-Lüttwitzerdervet, erebenig die

ſein, eine
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und unterſchätzt worden ſind. Unſer Ziel kann auch hier nur
o ialiſterche Mehrheit ſfen“ Die Reichswehrmwandlung wurde trich etrachtet, das Geheim-

rſtem rege beurteilt. teuerſragen und Erzberger
gen en, Wirtſchaftsfragen und Sozialiſie ungspläne wurden

aufgerollt und in ſouvperäner Art ausgedeutet. Der Schlußſtein
aber war wiederum die Schaffung der Einheitsfront des Pro
letariats gegen die bürcerliche Kampffront. Kein Wort gegen
die U. S. P. Die Genoſſen von links können ſich ein Beiſpiel
daran nehmen. Der „Reichskronenſagl“ war gedrängt voll. Es
iſt begreiflich, daß das Jntereſſe der Arbeiterſchaft an den Wah
len ein äußerſt reges iſt.

Naumburg. Deutſcher Mietertag. Am dritten Ver-
handlungstag wurde die neue Organiſation, der Bund deutſcher
Mietervereine, aus der Taufe Der Bund will durchVertretung und Mitarbeit bei hörden, Einwirkung auf geſetz
gebende Körperſchaften und auf die öffentliche Meinung zu wirk
chaftlicher Macht gelangen, um, ſcine Zwecke durchzuführen. Es

wurden noch rerſchiedene Vortröge über einſchlägige Fragen ge-
halten, auch verſchiedene Beſchlüſſe gefaßt. Unter anderem wurde
durch einſtimmigen Beſchluß der Vertreter des Wohlfahrts-
miniſterium gebeten, beim Reichsarbeitsminiſterium für Zu
ziehung von Referenten aus der Mieterſchaft zu wirken. Eine
andere Entſchließung des Mietertaces verlangte die Wahl von
Mieterßeiſitzern bei den Mietseinigungeämtern. Am vierten
Verhaydlungstag wurden vormittags auch noch einige Refcrate
über Mieterfragen gebalten.

Spergeu. Maifeier,. Unſere im Winklerſchen Lokal ab-
gehaltene Maifeier war ſehr gut keſucht. Die Feſtrede hielt Ge
noſſe Nyemnecker- Merſeburg. Der em Abend ſich anſchließende
Ball nakm einen ſchönen Verlauf. An der Veranſtaltung nahmen
ca. 300 Perſon“n teil.

Röſſen. Maifeier. Unſere Maifeirr fand bei ſchönſtem
Wetter im Gaſthans zur ſchönen Ausſicht in Paſpig ſtatt. Gen.
Paul Kämpf-Merfelurg hieſt eine kurze Frſtrede. Ausgehend
ron der internationalen Sozialiſtenkonferenz im Jahre 1889, die
den 1. Mai als Meltfeiertgg proklamſerte, erklärte er die Be
devtung des Tages als Feiertag der Arbeit in ansdrucksvoller
Weiſe und erwahnte die Anweſenden, einmütig Schulter an
Schulter zu ſtehen, zum Kawpfe gegen das Kapital. Jn feinen
weiteren Ausführungen gedachte er auch der kommenden Reichs-
tagswahlen vnd hoh bervor, daß die geſamte Arbeiterſchaft den
Kampf gegen die Negktion mit oller Schörfe führen müße, um dem
Saialismus zum Siege zu verhelfen. Die von den Anweſenden
mit großem Beifall gufeenommenen Worte bewieſen, doß daß es
erch hier bei uns anföngt zu dömmern. Es wurden eine Reihe
Nevarfnahmen gemacht. ſowie Wahlfondsmarken verkauft. Der
unterhoſtende Teil der Feier wurde von dem Huworiſten Herrn
Milli Weber und Jrmhof, die ſich bereitwill'gſt zur Ver
fang geſteſlt hatten auf das Peſte gelöſt. Jhre Vorträge und
Liede- ernteten olldeweinen Beifall

Roßleben. Maifeier. An dvie'em Jahre werde die Mai-
feier geweinſeom mit den Ayahsänaigen begangen. Jnfolge
der kurzen Vorbereitung war das NVroeramm ſehr dürftig. Auch
wor fie VPeteiligung ſeitens der Verölfernna, obwohl ſämtliche
Potriebe ruhten, regen das Voriohr erheblich geſunken. Es iſt
dies wohl auf die meonrelnde Propoganda, die erſte Nachricht
ſißker die Maiffeier erhielt wan am 30. April abends. zurüickzu
führen. Jm Feſtzug. der ſch am Sonnabend um 2 Uhr durch
des Dorf bheweote, waren ſämtliche Gewerkſchaften und auch die

Nrheiterjngend“ vertreten. Die Feſtrede auf dem Schulplatze
hielt der vnabhäneige Redakteur Bräuer- Merſeburg. Seine
Rede war im ercßen ynd ganzen ſehr ſochlich, bis auf einige
Ausfölle quf Noske. Ruhrrevier, Koalitionsregferung und ſo
weiter. Manckes gehörte ja nicht in eine Maifeierrede. Die
Ausführuncen Bräuers, die über 1 Stunde in Anſpruch
nahmen, hatten zum Seſluß nicht mehr die aufmerkſame Zu
hör rſchaft wie im Nnfang. Der Beifall, den Bröuer erhjiaslt,
war ſehr kärelich. Am Nachmittag vnd am Bbend fand in den
Sälen der .Weintraube“ und des „Hirſches“ Ball ſtatt.

Augsdorſ. Maifeier. Die diesjährige Maifeier wurde
mit der U. S. P. gemeinſam gefeiert. Genoſſe Farin aus
Halle hielt eine Feſtrede, in welcher er den Zweck und die
Jdee des 1. Mai mit treffenden Worten ſchilderte. Am Abend
erſchien der unabhöngige Redakteur der Mansfelder Volkszeitung
aus Eisleben. Seine U. S. V. Gengſſen drängten ihn zum reden
und gaben unſeren Ecnoſſen das Ver'prechen, daß Saupe nicht
auf Streitfragen eingehen werde. Aber ſchon im dritten Satze
konnte der Unabhängige ſeine Zunge nicht mehr meiſtern und
pries die Rätediktatur mit dicken Tönen als allein heilig
machende Gewalt an. Wieder ein Beweis mehr dafür, daß die
Unabhängigen mehr verſprechen als halten. Unſere Genoſſen
werden ſich das mer'en müſſen, mit leeren Phraſen Verſprechen
machen, geht beſſer als dieſelben halten.

Eisleben. Einen glänzenden Auftakt zumWahlkampf bot die am 28. April nach dem hieſigen e
ten Etabliſſement „Wieſenhaus“ einberufene öffentliche Ver-
ſammlung unſerer Partei zu der als Referent Reichstagskandidat
Gen. Prof. aentig- Halle erſchienen war. Saal ſowohl wie
Galerie waren dicht beſetzt, viele mußten mit Stehplätzen vorlieb
nehmen. Vertreten waren alle Schichten der Einwohnerſchaft.
Die Sozialdemokratie buchte von vornherein einen großen
folg. Und Genoſſe Waentig ſprach! Redete in überzeugender
populär-wiſſenſchaftlicher Weiſe! Geißelte in treffenden Worten
die Schäden des alten Syſtems, übte Kritik an den Staats-
männern des alten Staates, ſtellte denen die der Entente gegen
über, wies auf die Schwere der Not hin und zielte aus all dem
ſchlußfolgernd auf den 6. Juni, als auf Deutſchlands Schick
ſolrſtunde hin, von der es abhänge, in welcher Weiſe das Voll
in der Lage ſei, ſeinem Schickſal den rechten Weg zu weiſen.
Dieſer Vortrag, der in ſeiner Ueberzeugungskraft von durch
ſchlagender Wirkung war, konnte auch keine Abſchwächung
durch die nachfoleenden Diskuſſtonsredner der U. S. P. erfahren,
die ihren im Bezirk herrorragendſten Geiſt und auch ſachlichſten
Gegner. den Redakteur Saupe zunöchſt ins Treffen ſchickten. Die
nöchſtfolgenden beiden Redner konnten ſich mit der geiſtigen Höhe
der beiden Vorredner nicht weſſen. Jm Schlußwort widerlegte
Gen. Wacsntig in ſachlicher Weiſe alle Einwürfe und wies im Hin
hlick euf die kommende Wahl auf die Liſte der alten ſozialdemo-
kratiſchen Vartei hin. Es unterliegt keinem Zweifel. die an
und für ſich durch ihre ſachliche Aufmachung ſowie geiſtig hervor
ragerden Ausführungen des Referenten auch inbaltlich ſehr gut
ausgeſtaitete Verſammlung hat ihre Wirkung nicht nur nicht ver
fehlt, ſordern beginnt ſich jetzt, zum Nutzen unſerer Bewegung
mehr und mehr zu zeigen. Jn dieſem Sinne, in dieſem Geiſtes
kampf zum nſſtieg!

Blankenheim. Maifeier. Gen. Trol! hatte ſchon ſeit
Wochen die Abſicht. hier eine Verſammlung abzuhalten. Dazu
ſollte es nun am 1. Mai kommen. Beinyahe wären wir aber um
ſein Referat gekommen. da der Parteivorſtand ſich mit der U. S. P.
geeinigt hatte, die Maifeier gemeinſam zu begehen. Erſt die
Verſichernnag des Genoſſen Trolſ. in ſeſner Rede alle Streitfragen
nicht zu herühren, überwand dieſe Schwierigkeit. Da nun in zwef
Sölen gefeiert würde. hat Gen. Troll ſeine Rede zweimal halten
müſſen. Wir ſind dem Gen. Troll dankbar für ſeine vortreff-
lichen Worte. die auch bei den Unabhängigen ſtarke Beachtung
gefunden haben.

Runthal. Schadenſeuner. Jn der Pacht zum 1. Mai
brach in der Scheune des Herrn Bandermann Feuer aus. das be
dertenden Schaden verurſachte. Wenn der Wind ungünſtiger ge
weſen wöre. konnte für unſern eng gehanten Ort das größte Un
heil entſtehen. Beſonders auch deshalb, weil die Hilfe aus
Terchern 114 Stunde auf ſich warten ließ. Trotzdem von drei
Seiten nah der dortigen Wache telephoniert wurde. kam ein An
ſchluß nicht zuſtande. Erſt durch Vermittlung einer Privatleitu
rückte die Feuerwehr ans. Da myſſen ſich die Gemeindevertret
ron Teuchern doch bald, darum kümmern, daß ein ſolchernicht wieder vorkommen kann. Der Herr VBörgermeiſter Zimmer
mann war endlich auch mit an der Broandſtelle erſchienen

Einwohnern in Streit,lam dann mit hieſigen
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verſicherten, ſie jeht die Hilfe pon Teuchern auch nicht mehr
e rr Zimmerſnann verſuchte ſogar dann noch die ge
kränkte Leberwurſt zu ſpielen und einen dieſer Einwohner derſeit Anfang mit geldſcht hatte, von der Brandſtelle zu weiſen
Röächſtens ſoll der Herr 3. Landrat werden. Wenn er an dieſem
Poſten auch nicht anders handelt, wird er ſich im Kreiſe nicht viel
Freunde erwerben.

Seiligenthal. Gründung eines Ortis vereins der
S. P. D. vier iſt ein Ortsverein unſerer Partei gegründet
vorden. Eenoſſe Farin- Holle ſprach über die Ziele unſerer
Partei. Unſere gute Sache wird nun auch hier weitere Fortſchritte
machen, da die erſte Stütze geſchaffen iſt.

—ÜSÜ r r—m——

Aus ler Well.
ValutaErote-ke.

Wie ein Miſſetäter infolge der Valutami'ſere ſtatt zu einer
Strafe zu einer Belohnung kommt. demonſtriert ein Fall Hber
den die Frankf. Zta.“ berichtet: Ein badiſcher Grenzbewohner
war im Jahre 1913 wegen Schmuragelns von der ſchweizeriſchen
Grenzpolizei verhaftet und nachträglich gegen eine Sicherkeits
leiſtung von 5000 Franken wicder auf freien Fuß geſetzt worden
Für die 5000 Franken hatte er damals rund 7500 Mark gezahlt.
Die Angelegenheit zog ſich tn di Länge und endete kürzlich mit
der Verurteilung des Angeſchuldiagten zu 3000 Franken Buße,
wozu noch etwa 300 Franken Gerichtskoſten hinzukamen. Der
biedere Schmuaaler erhielt demgemäß vor einiger Zeit den Reſt
hetrag ſeiner hinterlegten Sicherheit mit 1700 Franken ausbe-
zahlt. für die er auf der Bank über 24 000 Mark einwech'elt
Reingewinn demnach 16 500 Mark.

Amtliche Belunntmochungen für Halle 0. d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittvoch, den 5. Mai

1020 auf den Abſchnitt 39 für die eingetragenen Kunden bei dem
Molkereibeſitzer Arndt, Nikolaiſtr. 3 und in den Verdkaufsſtellen
des Molkereibeſitzers John. Gr. Goſenſtr. 17 und Kl. Ulrichſtr. 26.
Auf jeden Abſchnitt wird Pfund Quark zum Preiſe von 1.28
Nark abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Freitag
den 7. Mai abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Armee- Konſerven mit reichlich
Fleiſch vnd weißen Vohnen mit Fett und Tomsten in der Tal-
amt chule, am Mittwoch. den 5. Mai 1920. Zugelaſſen zum Ein
iauf werden die Jnbaber der Lebensmittelſcheine mit den Num-

Vrrlage des Lebensmittelſcheines kann an Haushalte mit einer
Terſen cine Büchſe weiße Vohnen mit Fett und Tomaten, an
aus alte mit zwei Perſonen eine Büchſe weiße Bohnen mit

Zelhnet zum Wuhlfonds!

letüün.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 5. Heft vom 2. Bund des

38 Jahraangs er'chicnen. Aus dem Jnhalt des Hefltes heben
wir hervor San Remo. Von Erwin Barth Die Entwaffnung
Deutſchlands und das Abrüſtungsprobh m. Von Bernhard
Rauſch Zur Sozialiſierung des Bau und Wohnungsweſens.
Von A Ellinger. II. (Schluß Der Föderalismus und ſeine
Bedeutung für Krieg und Frieden. Von Dr E. Hurwicz (Berlin).

Der Katholizismys und die neue Zeit. Von Dr. Ed. Dietz
(Karlsruhe). J. Literariſche Rundſchau: Wilhelm Reimes,
Durch die Drahtrerhaus des Lebens. Georg Brandes, Der
Tragödie zweiler Teil: Der Friedensſchluk. Notizen: Japans
Rüſtungen

Die Neue Zeit erſcheint wöchentlich einmal und iſt durch alle
Buchhandlungen. Poſtanſtalten und Korlporteure zum Preiſe von
9.75 M. das Viertelfſahr zu beziehen: jedoch kann dieſelbe bei der
Poſt nur für das Vierteljahr b ſtellt werden. Das einzelne Heft
koſtet 75 Pfennig. Probenummern ſtehen jeder it zur Verfügung.
ne
Peueſte Nachcichten und Telegramme

Proteſkſtreik in Eupen-Malmedy.
Ein Teil der belgiſchen Preſſe ſucht es ſo darzu-

ſtellen. als ſei der Generalſtreik in den Kreiſen Eupen
und Malmedy ein Machwerk politiſcher Agenten oder

l t

mer 37 001—44 909 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Rummern 44 0901 53 900 nachmittags von 2-6 Uhr. Gegen

et und Tomaten und eine Vüchſe Armeekonſerven. uſw. ab-
gegeben werden. Der Verkaufspreis für eine Büchſe weiße
Voihnen mit Fett und Tomaten beträgt 2,70 Mk. und für eine
Büchſe Armeekonſerren 6.50 Mt

Städ iſcher Verkauf von Milchpulver. 3. Sonderverteilung
in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 5. Moi 1920. Zuge-
aſcn zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine

mit den Rummern 37 001 bis 44 000 vormittags von 8--12 Uhr
und die Jnhaber ber Nummern 44001 bis 53 000 nachmittags
von 26 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes werden
100 Gr. Milchpulrer zum Preiſe von 1.60 Mk. abgegeben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt be-

als würde er zur Erkämpfung wirtſchaftlicher Forbe
rungen geführt. Dem gegenüber ſtellt die „D. Allgem.
Zig.“ feſt, daß in dem Generalſtreik der allgemeine
Proteſt der Bevölkerung gegen die belgiſche Vergewal
tigung zum Ausdruck kommt. Die Einwohner lehnen
ſich auf gegen die Art, wie von Belgien die Volks
abſtimmung gehandhabt wird.

Der Heimatloſe.
Laut „Nienwe Rotterd. Conurant“ ſiedelt der vor

malige deutſche Kaiſer am 12. Mai von Amerongen nach
ſeinem neuen Wohnſitz Haus Doorn über.

Rückkehr von Auslandsdentſchen.
Durch Funkſpruch von Bord des Dampfers „Kypros“

wird gemeldet: Die mit dem Levantedampfer „Kypros“
zurückkehrenden Paläſtina-Dentſchen, 73 Männer, 115
Frauen und 97 Kinder treffen vorausſichtlich Donners
tag in Hamburg ein.

Verſammlungs Kalender
e

Merſeburg. erant „Hohenzollern“. Teichſtraße. Tagesordnung Bericht über die
Bezurkskonferenz. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Zuckermarken. Jn Ergänzung unſerer Bekanntmachung vom
30. April 1920 weiſen wir darauf hin, daß die für den Monat
Mai 1920 gültigen Zuckermarken nicht mit dem Stempel verſehen
ſind. Die Verbrauchsmenge iſt für den Monat Mai auf 625
Gramm feſtgeſetzt.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben. werden aufgefordert, die Teig-
waren (Nudeln) bei dem Fabrikanten Keil, Bernhardyſtr. 20.
in den Vormitiggsſtunden von 8--12 Uhr und nachmittags von
2--4 Uhr abzuholen. Die Abgabe erfolgt an die Kleinhändler
mit den Anfangsbuchſtaben: A. am Mittwoch, den 5. Mai,
0-K am Donnerstag, den 6. Mai, L--R am Freitag, den 7. Mai,
S--7 am Sonnabend, den 8. Mai 1920. Es wird darauf hin-
gewieſen, daß Pfund auf den Kopf der Bevölkerung zur Ver-
teilung gelangt und der Kleinhandelsverkaufspreis 2 Mk. für
das Pfund beträgt; entſprechendes Geld iſt mitzubringen.

re it zu halten. Salle, den 3. Mai 1920. Der Magiftrat,
m r

d

Walinalla- rOpsrsttentheater. Stro
Ankg. 7 Ed. 10* 4 Uhr
Miftwoch, den 5.

Tag Ver Sonnenaufganeg,
Die mit jabeln dem Donnerstag:

Beiſall auſganommeve Der WVildschütz.

Kollo'sche Opereite: edie toll Komtess ſag Mſſeſſno
mit Faury Löbe Mitiwoch. den 5. Mai 20
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vilig zum Berkauf. S flaſchen errraſtark in Verbindung mit Frebar- Pulver
S oder Frbar-Tee. Erhälilich in allen größeren Apo-B4 e un nichlä ittBerkauf nur an Detallkundern. 2 devots: Adler Apotheke. Geiſtſtr. 15; Sapitas- e Bi er e

Depot. Leiprigerſtir. 11; E. Kerhſcher, Leipz gerſtr.

2 Waggon Glas.
1 Waggon Emaille. 4

1 Waggon echt Porzellan.

h

1 Waggon Steingut.

Grabé ſten für friſche Blumen

Konſervengläſer
5 1 2 LiterS S e unter V. St. 29 an die Ex-Nam ntaſſen, ech? Porzellan pedition Zra.

Gießkannen für Zimmer und Garten. e

gebrauchen Sie
ten echten

„Frebar““, extraſtark.
Erhöhte, beichleunigte Wirkſamkeit durch Dovpel-

M. Waltsgott NRachf.
Albert Schumann. Steinwer
Große Ulrichſtraße 63.

fort ſets die ſeit vielen
Menſtrugtionstropfen

Ecke Poſtſtraße C. Klappenbach, Gr Ulrichſtr 41
Gr. Ulrichſtraße 30

15 47. Frit Speer

gigen Geſchaften. Haupt 4

9

E ener ver re 32

DDZDZDArch'teki ſucht 1 2 freundl.

Sag möbl. Zimmer
in ruhigem Hauſe.

Weingläſer r i eStie
1585 1185 985 9.25 7.95 6. 85

Blumenkaſten n allen Längen r a
verkaufe iche J v a 2 J12 Damaſt-Bezüge H R p 100 kg Brotmehl 90 e 213 Mk.72 7 e 200 Handtücher. Hals en, 100 kg Weizenmehl

I 100 Reormafſſemden. 100 kg Weizenauszugsmehl für Kranke 240z Damenhemden, 0 e II. Für Verbraucher:
E s bunte Bezüge e 1 Bfund 90 iges Broime hl 125 Quk.S d i 7iſch- und Tafel und gwole i Viund 90* iges Weizenmehl 135

geriet d 1 Pfund Weizenauszugsmehl für Kranke 1,45etten uſw u chCruz 3 Gaskrouen. Waſch n. 1 Pfund Brot n. Der nwrvhe 1,00 Mk
i ad verſch. Kult e Als Weizenbroi oder 6 Bibichen 5 Jä gr.Wſälzerſtraße 7, part. u t K Koge Pfund Krankenbrot oder 6 Brötchen à 75 gr 1,50Ammenclog Bohnhää

c.

S Unmzugehalber
mee

W

Offerten preiswert

ZA-—[|j29o

PHARMACOPIA. Berlin C. 19. Wallſtraße 26

z A c O
Herrenſtoffe

u verkaufen
Benkert, Liebenauerſtr. 8 p.

Kaufgeſuche
mm hr e

Jeden Poſten

Kl. Klausſtraße 6.,
Telephon 4932

beſeitigt. Wie? teilt Leidensgenoſſen unentgeltlich mit
Gerirud Hasselforst, Hannover-Döhren 252.

2 2 n 2z„ e e J 4n4e.

Hauswirtſchaftliche Fortbildungsſchule

zu Bitterfeld.
Genügende Beterligung vorausgeſetzt. wird im Sommer-

halbiahr wieder ein ſreiwilliger Kochkurſus abgehalten
und zwar wöchentlich an 2 Vormittagen

Anmelduno: Mittwoch, den 5. Mai nachmittag 5 Uhr
im Nähſaal der Schule Deſſauerſtraße.

Biitterfeld, den 3. Mai 1920.
Zurhoſe, Rektor

e Weißenfels
öVrot- und Rehlpreisänderung

im Stadtkreiſe Weißenfels.
Ab 3. Mai 1920 werden folgende Brot und

Moéehlpreiſe feſtgeſetzt.

J. Für Bäcker und Händler:

Dauerhafte 29T
in Fliegentütenheinrichs

primg eder Paul Beckers
allen Preislagen
H. Krasemann
nur Schmeerstr. 13

Schiuss der Ruzeigen-
Annahme 9 Vhr.

mit Geſellſchaft, in der
tollen Burleske:

„Her vertauſchte

Anton“.
Vorverk. 9 u. 5

SZZDTJPerkauf einer troenen Rüſter.
De vor dem Grundſtück „Bei Beuditz“ Nr. 3 (Jung

hans ſtehende trockene Räſter ſoll zum Selbſtfällen ein
ſchließlich Entfernung des Wur' elſtockes und Einebnung
des Bodens für denſelben verkauft werden.

Angebote werden bis zum 4. Mai er. von unſerem
Stadibauamt entgegen genommen.

Weißenfels, den 23 April 1920.
Der Magiſtrat.

Stadtverordnetenſtung.

Am Mittwoch, den 5. Mai 1920, nachmittags
6 Uhr. findet im Stadtverordnetrn Sitzungsſaale Sitzung
der Stadtverordneten ſtatt, wozu ich die Mitglieder des
Kollegiums hiermit einlade.

Tagesordnung: 1. Einführung eines Stadtverordneten
2. Wahl eines vierten beſoldeten Stadtrats. 3. Anſtellung
eines Stadtaſſiſtenzarzies. 4. Ankauf von Schweinen. S. Er
hebung eines Zuſchlags zur Grunderwerbsſteuer 6. Aufnahme
einer Anleihe von 570500 M. für das Eleßtrizitöiswerk.
7. Bewilligung von Mitteln für Anſchaffung eines Operanons
tiſches jür das Kranßenhaus, 8. Feſtſtellung des Haushalts
planes der Kiankenhausverwaliung für 1920. 9. Feſtſtellung
des Haushaltsplanes des Schlachthofes für 1920. 10 Feſt
ſtellung des Haushalisplanes der Volksſchulen ſür 1920.
11. Feſtſtellung des Haushaltsplanes der Bürgerſchule für
1920. 12, Erhebung von Schulgeld und Feſtſtellung des
Haushaltsplanes der Fortbildungsſchule für 1920. 13. Zu
laſſung von Gaſtſchulkindern zur katholiſchen Volksſchple,
14. Annahme einer Schenkung.

Weißenfels, den 30. April 1920
Der SkladtverordneteneBorſteher.

e T Junghans.Verpachtung des Graswuchſes auf den der

Stadt gehörigen Ländereien und Anlagen.
Der diesfährige Graswuchs auf den der Stadt ge

hörigen Ländereien und Anlagen ſoll
Donnerstag, den 6. Mai d. Js., nachm. 6 Uhr.

im Stadtbauamte Sitzungszimmer,
Stadtbauamt, Saalſtraße 10, I Treppe

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden und zwar:
I. T den Gräben und Böſchungen des Langendorfe

eges,2. an ben Gräben und Böſchungen des Markwerbene

Weges ſowie des Mühlberges.
3. an den Gräben und Böſchungen des Burgwerbener

Tagewerbener- und Heuweges,
4. an den Gräben und Böſchungen des Borauer

(Selauer) Weges,
5. an den Gräben und Böſchungen des Gemeindeweges

6.

7

an der Naumburgerſtraße bis Beuditz-Vorſtadt.
am Saaleufer von der Grenze des Lagerplatzes ar
der fiskaliſchen Saalebrüche bis zur Fußgängerbrücke.
an den Böſchungen des Zorbauer und Langendorfer
Weges,

in den Gräben und auf den Böſchungen der Halle
WeißenfelsEchg tsbergaer Chauſſee,
a) von Station 30,845 bis 31,400 Merſeburgerſtr.

t 34 400 34 650 (Naumburgerſtr.).
9. in den Gräben und auf den Böſchungen der Werßen

fels Leipziger Chanſſee von Station 1.00 bis 2,04,
10. in den Gräben und auf den Böſchungen links der

„Güldenen Bergen“,
11. an dem Wege von den „Drei Wegen nach Selan,
12. das Planſtück Nr. 102 und eimge kleine Wald

p rzehen am Waſſerſtollen 2, bei Langendorf,
13. am Röhrgraben und an den Böſchungen vom Sole

datenwege bis zum Waſſergraben an der Borauer
Grenze.

Pachtluſtige werden hiermit eingeladen.
Die Bedinqungen werden im Termin bekanntgegeben

Weißenfels, den 30. April 1920.
Der Magiſtrat.

Weißenfels, den 28. Avril 1920.
Der Magiſtrat.
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Halle, Dienstag, 4. Mai 1920.
vSSSBssvoooonnnoo

PurtelAngelegenheiten.

Eiſenbahner. Sonnabend abend 8 Uhr im
u Mittelſtraße, Verhnmiuderein Arbeiterjugend. Morgen, Mittwoch, abend
652 Uhr treffen ſich die Jugendgenoſſinnen und genoſſen
auf dem Peißnitz-Spielvlatze, woſelbſt auch die Sieger
und Siegerinnen der Wettkämpfe vom 1. Mai bekannt-
emacht werden. Alle jugendlichen und älteren Sport-
reunde aus den Kreiſen der Parteigenoſſen ſind herz-
lich willkommen. Der Vorſtand.
er

Aus dem 6ötdtreißs.
Halle. 4. Mai 1920

Zur Reichstagswahl!

Die Wahlleitung der e r Parteiür Halle und die Landorte des Saalkreiſes, die dem
hieſigen Sozialdemokratiſchen Ortsverein zur Agitation
angegliedert ſind, befindet ſich Große Ulrichſtraße 27,
l. Etage, Fernſprecher 5407. Dorthin, an die Adreſſe
des Vorſitzenden, ſind alle die Wahl betreffen-
den Anſragen und Mitteilungen zu richten.
Zu perſönlicher Rückſprache iſt das Büro von 9 bis
12 Uhr morgens und von 3 bis 6 Uhr nachm. geöffnet.
Für die Kaſſengeſchäfte iſt die Adreſſe: Willy Hex zi g,
Ha re 42/44, Zimmer 12 (Parteibüro der alten Sozial
demokratiſchen Partei).

De 9öltzung der Stadtverordneten am Montag, den 3. Maſ.
Erhöhung der Gas und Waſſerpreiſe. Die Wohnungsnot.

In der geſtrigen Sitzung wurde eine ganz bedeu-
tende Erhöhung der Gas und Waſſerpreiſe beſchloſſen.
Der Gaspreis erfährt eine Erhöhung von 50 Prozent,
während der Waſſerpreis um ca. 90 Prozent erhöht
wird. Außerdem fallen eine ganze Reihe bisheriger
Vergünſtigungen fort. Dabei iſt die feſtgeſetzte Höhe
noch nicht entgültig, denn es wurde weiter beſchloſſen,
daß ſich der Gaspreis immer ab oder aufgleitend den
Kohlenpreiſen anpaſſen ſoll. Wenn der Kohlenpreis
alſo in nächſter n wieder ſteigt, wird auch der Gas-
preis automatiſch höher ſchnellen. Das iſt betrübend,
doch nicht zu ändern, da die ſtärkeren Verhältniſſe die
Zyee diktieren. Aus dieſer Sachlage heraus iſt es
wohl auch zu erklären, daß von keiner Seite aus gegen
dieſe, beſonders die minderbemittelten Verbrauch r-
kreiſe arg belaſtenden Erhöhungen, Front gemacht
wurde. Desgleichen wurde die ebenfalls ziemlich um-
faſſende Erhöhung der Bäderpreiſe im Stadtbad debatte-
los bewilligt. Wenn bis zu dieſen Punkten der Tages-
ordnung die Verſammlung ziemlich glatt verlief, ſo
ſtaute ſich jedoch plötzlich der Redeſtrom der Partei-
ſprecher bei einem an ſich ganz harmloſen Geſuch um
Zuſtellung einer Wohnung. Stv. Bowitzki ritt eine
Attacke gegen die Praktiken des Wohnungsamtes und
warf dem Petitions Ausſchuß mangelnd. s ſeg“n
Empfinden vor. Er ſchien dabei ganz vergeſſen zu
haben, daß ſein Parteifreund Kürbs Vorſitzender
dieſes Ausſchuſſes iſt. Selbſtverſtändlich verwahrte ſich
Kürbs ganz entſchieden gegen die Bowitzkiſchen An-
griffe. Da bei dieſem Kapitel nun einmal die Woh-
nungsnot angeſchnitt n wurde, dauerte es nicht lange
und die einzelnen Redner rollten dieſe Frage von all'n
Seiten auf. Stadtrat Fiſcher erklärte, daß gegen dieſich jetzt noch vielfach ſperrenden Villenbeſitzer, die oft

mals eine ganze Reihe Zimmer abgeben könnten, in
Kürze auf geſetzlichem Wege viel ſchärfer wie bisher
vorgegangen werden kann. Das iſt wohl auch nicht
mehr wie recht und billig und es iſt zu wünſchen, daß
ſo bald wie möglich eine dem entſprechende Handhabe
geſchaffen wird. Desgleichen muß das Leunawerk auf
irgend eine Weiſe veranlaßt werden, der Stadt mit
Geldmitteln unter die Arme zu greifen, da die Stadt
bisher ziemlich 1000 Leungaarbeiterfamilien Obdach ge-
währen mußte. Hier iſt Hilfe dringend nötig.

2

Der ſtellv. Vorſitzende Keil (Dem.) eröffnet die Verſamm-
ung und gibt eine Reihe Anträge und Eingaben bekannt. Einer
Mitteilung des Reichspoſtminiſteriums iſt zu entnehmen, daß
bei einer Teilung des Poſtſcheckamtes Halle nicht berückſichtigtwerden kann. Es ſoll Er rt wegen ſeiner günſtigeren Lage
in den Genuß dieſer Einrichtung kommen.

An Stelle des ausgeſchiedenen St. Gen. Kleeis wurde
der Genoſſe Jire dperp S Bürgermeiſter als Stadtver-
ordneter eingeführt und verpflichtet.Stv. Se rb u gah als Vorſitzender des ſtädt. Unter-
fuchungsausſchuſſes gegen die hieſigen Karpverbrecher in den
)öheren Beamtenkreiſen eine Erklärung ab. in der energiſch
zegen einen Ausſpruch des Dr. Rive über die en Ausſchuß pro-
teſtiert wird. Selbiger hat in einer Sitzung des Provinzial-
landtages am 21, April, den Ausſchuß als ein Denunzations-
lomitee bezeichnet.

Es werden ſodann einige Kommiſſions- und Deputations-
neuwahlen vorgenommen, die durch das Ausſcheiden des Gen.
Kleeis nötig wurden. Es wird beſchloſſen, aus neu aufzu-
nehmenden Anleihen zu Um- und Einbauten für Kleinwohnun-
gen, 500 (00 Mk. zur Verfügung zu ſtellen.

An den Bauverein ſür Kleinwohnungen am Johannisvploatz
wird aus dem Fonds zur Errichtung von Kleinwohnungen ein
Ueberteuerungszuſchuß von 13 500 Mk. überwieſen.

Auf Antrag des Magiſtrats wird beſchloſſen, an der Hilfs-
ſchule für das Schuljahr 1920 eine neue 3. Klaſſe und zwei Hilfs-
lehrerinnenſtellen einzurichten

Einer vorge'chlagenen Aenderung der Geſchäftsordnung für
den Schlacht- und Viehhof wird zugeſtimmt.

Wegen der ſteigenden VBetriebsunkoſten ſollen die Preiſe für
das auf dem ſtädt. Schlachthof bergeſtellte Kunſteis erhöht wer-
d Die Verſammlung ſtimmte einem dementſprechenden An
rage zu.Dem Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volks
kraft wird ein Zuſchrß von 20 000 Mk. zu den Koſten des
Söuglingsheims er Zur Erneuerung einer Weichen-
anlage werden 116 000 Mk. bewilligt.

Erhöhung der Gas und Weaſſerpreiſe.
Es wird beſch'oſſen, mit Wirkung von der Ende April begin-

nenden, neuen Vbleſcperiode die Gasrreiſe von 80 Pleo. auf 1,20
Mark für das Kubidmeter zu erhöhen. Für die Inhaber von
Münzgasmeſſeranlagen tritt zu den Einheitspreis ein
von 5 Pfg. für das Kubifmeter als Entſchädigung für die Dar
leihung der Leitung und der Gebrauchsgegenſtände. Um in
Zukunft die Steigerung der Preiſe ohne weiteres entſprechend
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der eingetretenen Verteuerung der Kohlen und den daraus
ſich ergebenden Vert-uerungen der geſamten Wirtſchaft vorneh-
men zu können, r ſich der Gaspreis immer gleichend dem
Kohlenpreis anpaſſen. Jede Erhöhung oder Erniedrigung der
Kohlenkoſten um angefangene 2,50 Mk. zieht eine Erhöhung
oder Erniedrigung des Easpreiſes um 1 Pfg. nach Maß-
gebend für die Bemeſſung der Gasvpreiſe iſt der Durchſchnitts
kohlenpreis des letzten Monats. Es iſt weiter geplant, mit Jn-
krafttreten des erhöhten Gaspreiſes die Gasmeſſermiete für
Hauptgasmeſſer gänzlich in Fortfall kommen zu laſſen und in
Zukunft Gasmeſſermiete mit einer der eingetretenen Verteue
rung entſprechenden Erhöhung der Mietsbeträge nur noch für
ſogenannte Zwiſchenzähler zu erheben. Desgleichen ſoll wegen
der geſteigerten Betriebskoſten der Waſſerpreis mit Wirkung
von dem Anfang Juni beginenden 3. Ableſezeitraum von 45 auf
80 Pfs. pro Kubikmeter erhöht werden.

Stv. Balke warnte vor weiteren Erhöhungen
Der Handwerker und Kunſtgewerbeſchule wird zur Erweite

rung des Betriebes in den Lehrwerkſtätten ein mit 5 Prozent zu
verzinſender Kredit von 130 000 Mk. zur Verfügung geſtellt.

Kleinere Vorlagen
Der Annahme eines Kapitals von 5000 Mk. gegen Ueber

nahme von Grabpfſege wird ſtimmt. ßI wer Witwe werden iä rich 739,73 Mk. Witwengeld be

willigt.
Für r r auf einem Grundſtück in der Geiſt-ſtrake wurden die Unkeſten in Höhe von 5000 Mt. bewilligt.
Zur Jnſtandſetzung der beiden Predigerhäuſer von St. Moritz

werden 2100 Mk. bewilligt.
Zwecks Verringerung der Wohnungsnot ſollen in den Keller

eſchoſſen der Tor und Weingärtenſchule je eine Notwohnuns
eingerichtet werden. Für die Herrichtung dieſer Kleinwohnungen
werden 4800 Mk. bewilligt.

mit Landerwerb am Schlippenberg wurden 69 000 Mk. be
willigt.

Für die Einrichtung von 3 Notwohnungen im Gebäude der
Hauptſeuerwache werden 3000 Mk. nachbewilligt.

Nachbewilligt werden ferner:
Zur Unterhaltung der Heizungsanlagen im Rathaus ein

Betrag vrn 2500 Mk.
Für Unterhaltung der Maſchinen, Zentralheizungs-, Stark-

und Schwachſtromanlagen in der Handwerkerſchule 2500 Mk.
Einer vorgelegten Fluchtlinienveränderung in der Artil-

lerieſtraße wird zugeſtimmt.

Erhöhung der Bäderpreiſe.
Es wird beſchloſen, die Erhöhung der Bäderpreiſe im

Stadtbad vorzunehmen. Der Preis ſoll betragen:
Schwimmbäder: Einzelkarte für Erwachſene 1,20 Mk.,

ſür Kinder 60 Pf., Zehnerkarte für Erwachſene 11 Mk. für Kin-
der 5 Mk. Schwimmunterricht für Erwachſene 30 Mk., für Kinder
15 Mk., Volksbadekarte 60 Pf.
M Wannenbäder: Einzelkarte 2,50 Mk., Zehnerkarte 24
Mark.

Volksbäder: Brauſebad, Einzelkarte 60 Pf., Wannenbad
für' Frauen 1220 Mk.

Römiſch-Jriſches Bad: Einzelkarte ohne Maſſage
9 Mk., mit Maſſage 12 Mk., Fünferkarte ohne Maſſage 43 Mk.,
mir Maſſage 55 Mk.

Wäſcheverleihung: 1 Handtuch 70 Pf., 1 Damen-
anzug 1 Mk., 1 BVadehboſe 70 Pf., 1 Schwimmgürtel 50 Pf.

Betreffs eines Geſuches um die Erlangung einer Wohnung
kam es zwiſchen den Unabhängigen und den Bürgerlichen zu
einer langen und f.uchtloſen Debatte. Die Polemiken wurden
ſchließlich ſo verwickelt, daß ſich der Unabhängige Kürbs gegen
Angrifſſe des Unabhängigen Bowitzki verwahren mußte.

Stadtrat Fiſcher wies u. a. darauf hin daß das Lunawerk
verenlaßt werden muß, der Wohnungsnot ſo bald wie möglich
zu ſteuern, da in Halle eine ganz bedeutende Anzahl Leuna-
arbeiter wohnhaſt ſei und das Werk keine ſonſtigen Verpflich-
tungen gegen die Stadt beſitze.

Das Geſuch der mittleren techniſchen Beam-
ten um Regelung ihrer Amtsbezeichnung, Schaf-
fung gehobener techniſcher Stellen für mittlere techniſche Beamte
und Regelung ihres Dienſteinkommens wird auf Autrag des
Stv. Minner dem Magiſtrat als Material zur Berückſichtigung
überwieſen. nachdem Stu. Volbracht (S. P.) die Dringlich-
leit dieſes Antrages begründete.

Der Punkt 32 wird von der Tagesordnung abgeſetzt.
Ein Antrag der Deut'chnationalcn, den Magiſtrat zu er-

ſuchen. Vorſchläge zu Einrichtungen zu machen, durch welche die
der Allgemeinheit ſchädlichen Folgen eines Streiks der Angeſtell-

ten der ſtädtiſchen Unternehmungen, in erſter Linie der Straßen
bahn und des Casvwerks beſeitigt oder wenigſtens auf cin erträg-

liches Maß eingeſchränkt werden. wurde bereits im Verkehrsaus-
ſchuß fallen gelaſſen. Die Stadtverordneten ſchließen ſich dieſem
Beſchluß an.

Punkt 34 Geſuch des Bundes der Schauſteller
betr. Abhaltung des Oſtermarktes. Der Verkehrsausſchuß ſchlägt
vor, dieſes Geſuch dem Magiſtrat zur Berückſichtigung zu über
weiſen und dafür Sorge zu tragen. daß der Abhaltung der Märkte
nichts mehr entgegenſtehe. Die Verſammlung ſtimmt dem zu.

Dem Antrag der U. S. P. D., der Magiſtrat wird erſucht,
in Kürze eine Vorlage zu unterbreiten. welche den geſamten
ſtädtiſchen Fuhrpark (Pferdegeſchirr und Kraftwagen) in die Ver
waltyng eines beſonderen ſtädtiſchen Amtes überführt. dadurch
die Schaffung eines be'onderen Amtes für das ſtädtiſche Fuhr-
weſen eine intenſirere und zweckentſprechendere Ausnützung der
Geſchirre möglich iſt. wird von der Verſammlung angenommen.

Außerhalb der Tagesordnung genehmigte die Verſammlung,
daß von der Militörverwaltung acht Holzharacken für Kinder-
horte. Spielpäötze uſw für 27 000 M. grkauft werden.

Berichterſt. St. Volbracht (S. P.): Da die Baracken in
den letzten Wochen durch den Wegfall der militäriſchen Bewachung
erheblich beſchädiot worden ſind. wird zugleich der Magiſtrat er-
ſucht. die Baracken mit der Bedingung zu übernehmen, daß das
Peichsverwertungsamt bis zum Tage der Aebernahme durch die
Stadt für die Schöäden haftbor gemacht wird.

Die Tätigkeit des Stadtverordneten Oberingenieurs Heine
im Stadtverordnetenkaleginm und Die techniſchen Angeſtellten

und Beamten.
Ein offener Brief.

Die unterzeichneten drei großen Organiſationen der tech
niſchen Angeſtellten vnd Beamten welche Sie ver einem Jahre
als ihren Vertreter in das Stadtverordw tenkollegium ent
fandten, wußten leider die Wahrnehwung machen, daß Sie ſich
ror den uns damals gemachten Verſprechungen, zur Wahrung
unſerer Jntereſſen einzutreten, mehr und mehr entfernten.

Entgegen unſerem damaligen Prinzin, an der politiſchen
Nentralität feſtzuhalten, alſo jegliche Politik bei unſerer Ver
tretung auszuſchalten, wußten wir Hohachten. wie Sie ſich mehr
und mehr in Jhren Abſtimmungen an eine beſtimmte Partei
hiclten. ſo daß lekten Endes auch dei vollſtändig Unbefangenen
der Eindruck erweckt wurde. daß Sie nur noch als Parteimann
Ihre Tätigkeit im Stadtverordnetenkollegium ausüben. Dies
führte wiederholt dazu daß Sie Intereſſen vertraten, die denen
Ihr Wähler direkt entgegenſtanden. Wir exinnern im An
ſchluß daran zur an a g. im Stadtverordneten
kollegiurm anlößlich der letzten Putſchtage. dwir betoren nochmals, als unſeren politiſchen Vertreter
brauchen wir Sie nicht. dazu war uns damals ſchon durch die Auf
ſelung von Berufskollegen innerhalb der einzelnen Parteien
Celegerheit geboten. Sie ſollten nur unſere wirt'chaftlichen
Inter ſſen vertreten und politiſch neutral bleiben. Dem haben
Sie nicht entſprochen Aus dieſem Grunde beſchloſſen die Mit
glieder der unterzeichneten drei größeren techniſchen Organiſa-

dem Ortstarif Stellung zu nehmen.

tionen, Jhnen ihr berechtigtes Mißtrauen zu übermitteln und
Ihnen mitzuteilen, daß ſie Sie nicht mehr als ihren Vertreter
betrachten. Die Mitglieder erwarten, daß Sie die Konſe-
quenzen daraus ziehen und Jhr Mandat im Stadtverordneten
kolleginm niederlegen werden.

Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten. Ortsgruppe
Halle. Deutſcher Werkmeiſter-Verband, Ortsgruppe Halle.

Reichsbund Deutſcher Techniker, Ortsgruppe Halle.
Der Feind von rechts.

Die „Halleſche Zeitung“ iſt 213 Jahre alt. So lieſ
man in einem „Ew. Hochwohlgeboren“ tituliertem
Schreiben, das ſie uns ſchickte und in dem ſie um Hilfe
in ihrer Altersſchwäche wirbt. 213 Jahre lang kämpft
ſie um den Beſtand des Bürgertums und wundert ſich,
daß dieſes Faktum nicht in entſprechender Art und
Weiſe anerkannt wird. Traurig, traurig. 0O tempora,
o mores. „Kreiſe, von denen man früher annahm, daß
ſie, wenn die Gefahr droht, für die national denkende
Bevölkerung eintreten würden, haben in der Stunde
der Gefahr mit den Elementen einen Pakt geſchloſſen,
die ſyſtematiſch unſer Vaterland der Diktatur des
Proletariats ausliefern.“ Nein, dieſe Demokraten, die
„Halleſche Zeitung“ ſo zu ärgern, aber wir können der
armen auch nicht helfen. Jm Gegenteil.

Der reaktionäre Reamte —-of,
n der „Halleſchen Zeitung vom 1. Mai unterſucht

ein Beamter. ef gezeichnet, unſeren kürzlich über „Be-
amte und Sozialdemokratie veröffentlichten Artikel in
höchſt kritiſcher Weiſe. Zu welchen Schlußfolgerungen er
kommt, wollen wir an einigen Beiſpielen zeigen. Er kon-
ſtatiert gleich zu Anfang die Proletariſierung des Be-
amtenſtandes und bringt dieſen Prozeß in Zuſammenhang
mit dem Zuſtrömen der Beamten in die Reihen der ſozial-
demokratiſch geſinnten Bevölkerung. Aber in was für
einen. Er verwechſelt Urſache und Wirkung. Gerade kein
beſonders gutes Zeugnis für ſein Erkenntnisvermögen um
damit unſere Anſichten kritiſch zu unterſuchen. Er behaup-
tet, weil der Beamte ſich ſozialdemokratiſch organiſiere, des-
wegen werde er in ſozialer Beziehung ein Proletaraier.
Sehr geiſtreich und überzeugend. Daß es umgekehrt liegt,
kommt ihm nicht in den Sinn. Er empfindet es auch
als Anmaßung des Arbeiters, daß er ſchon mit dieſer Be-
zeichnung den Begriff der produktiven Tätigkeit für ſich ge-
wiſſermaßen pachtet“. Und doch ſträuben ſich ihm alle
Haare wenn man ihn als Arbeiter bezeichnen würde. Er
will alſo eigentlich ſeine produktive Tätigkeit ſelbſt nicht
begreifen. Da ſind ſeine Kollegen die an die Seite der
Arbeiter für ein gleiches Kampfziel ſtreiten doch andere
wirkliche Menſchen und nicht vor allem engherzige und un-
produktidv denkende Beamte.

Eines aber ſrißt ihm, Herrn ef., beſenders am reak-
tionären Herzen. Das iſt die Auswahl des Tüchtigſten an
ſeinen Platz. Da denkt er immer noch an die ſchönen Zeiten,
da man mit Katzbuckelei und Kriecherei vor dem Vorge-
ſetzten und durch deſſen wohlwollende Güte an ſeinen Platz
kam. Die Beamtenſchaſt als Ganzes atmet aber auf, daß
dieſe Zeiten vorüber ſind, mit ihren Geheimakten und ihrer
Geſinnungsſchnüſfelei über das Vorleben eines Jeden von
ihnen. Sie wiſſen, wo ihre Jntereſſen am zuverläſſigſten
vertreten werden, ſie gehen dorthin und treten ein in

die ſozialdemokratiſche Partei.

Ein Provokateur.
In unjerem geſtrigen Bericht über die Wählerverſammlung

vom Freitag abend legten wir das Gebahren eines Diskuſſions-
redners bloß, der offenſichtlich von ſeinen deutſchnationalen
Frernden rorgeſchickt wurde um einen Tumult in Szene zu ſetzen.

ir ſtellten feſt, daß dieſer Herr Dr. Kober mit ſeiner dunklen
Abſicht von der Verſammlung richtig erkannt und eingeſchätzt und
ihm infolge einer durchaus demokratiſchen Abſtimmung des Wort
ertzogen wurde. Darüber beſchwert ſich der genannte Herr mit
beweglichen Tönen im Leiborgan der Rechtsbolſchewiſten, in der
„H. Z.“ rom Montag abend. Er ſchreibt u. a

Jn der letzten Wählerverſammlung der Sozialdemokratiſchen
Partei (am vergangenen Freitag) bin ich durch einen gewalt-
rätigen Eingriff des Vorſitzenden verhindert worden. meine Mei-
nung frei auszu'prechen.

Der Hauptredner hatte der alten Regierung zum Vorwurf
gemacht, daß ſie die Sozialdemokratie ausgeſchloſſen habe von
den Staatsämtern. Darauf hatte ich nur zu erwidern: „Das war
ihre verdammte Pflicht und Schuldigkeit!“ Den Beweis dafür
zu erbringen, wurde ich durch den Gewaltakt der Wortentziehung
verhindert.“

Nach den Worten von der „verdammtey Pflicht und Schuldig-
keit erhob ſich in der Verſammlung ein Sturm der Entrüſtung.
Um eine weitere Tagung der Verſammlung. die ſich mit aller
Ent'chiedenheit das herausfordernde Verhalten des Redners
verbaten. zu ermöglichen, war es nur eine ſelbſtverſtändliche Pflicht
des Vorſitzenden. wenn er von feinem Recht Gebrauch machte
und die Verſammelten durch Abſtimmung befragte. Daß dieſe
Abſtimmung nicht im Sinne des deutſchnationalen Draufgärgers
lag. ändert doch an der Tatſache nichts. daß in jeder Weiſe loyal
gehandelt wurde und von einer Beſchneidung der Redefretdeit
keine Rede ſein kann. Ein anderer Redner der ebenfall der
den tſchnationalen Partei angehörte, konnte ſpäter do es ſich ſach
lich verhielt, ohne iede Störung zu Ende ſprechen. Wenn Der
Herr Doktor ſich noch weiter über das durchaus zutreffende Wort
des Gen. Beims von der politiſchen Verrücktheit“ emvörte, ſo
wohl nur deshalb mwil er durch ſein Vorgehen beſonderen Grund
dazu hat.

Endlich iſt es heraus
Eines Tages beſchließt di Regierung, die Pflicht zur

Krankenverſicherung auszudehnen auf alle Perſonen,
die unter 20000 Mark verdienen. Flugs geht uns ein
inſtruktiver Artikel zu von zwei Spalten Drucklänge,
gezeichnet Gen. K. Doch wir haben ſie kaum zu Ende
leſen können, ſchon gelangt ein Beſchluß der Natio-
nalverſammlung zu unſerer Kenntnis, der die Grenze
auf 12 000 ermäßigt. Wir ſind noch dabei, dem Gen.
K. die Ablehnung ſeines Artikels mitzuteilen da geht
uns vom Gen. S. eine ebenſo lange Abhandlung zu
unter Berückſichtigung der 12 000 Markgrenze. Dieſe
wollten wir nun dem Setzer übergeben, da ſpricht der
Reichsrat ein Wort und beſtimmt 15000 Mk. Wir
lehnen nunmehr jeden Artikel darüber ab, denn man
weiß nicht, was noch alles kommen kann.

Drohender Streik aller Angeſtellten in Halle.
Die drei gro Gewerk'chaften Arbeitsgemcinſchaft freiere Hewerkſchaftsbund der Angeſtellten und Ge

werkſchaftsbund le en r at zittag i erſcharen im Walhalla verſammelt, un e eng Mehr als 4000 Angeſtellto
waren dem Rufe gefolgt, ein Zeichen, daß die Not auch dieſer
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Die neuen Poſtgebüdren.
(Ausſchneidenl)Jn der Rationalverſamml am Sonnabend, den 24. April,iſt das neue Geſetz über die Erhöhung der Poſtgebühren r

nommen worden. Die Erhöhungen treten am 6. i in Kraft.
Bricfe (Orts- und Fern-) bis 20 Gramm 40

über 20--250 Gram 60Poſtkarten (Orts- und Fern-) 30
Druchjachen bis 50 Gramm 10über 50--100 Gramm 20über 100-250 Gramm 40t. r 8über 500 Gramm bis 1 850Geſchäftspapiere his 250 Gramm 40

über 250--500 Gramm
über 500 Gramm bis 1 Kilogramm

Warenproben bis 250 Gramm
über 250--500 Gram

S2S828
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Miſchſendungen bis 250 Gramm

über 250——-500 Gramm 60über 500 Gramm bis 1 Kilogramm 680
Päckchen bis 1 Kilogramm 1Pakete Rahgzone Fernzobis 5 Kilogramm 1.25 M 2,00

über 5--10 Kilogramm 2,50 A 4,00
über 10--15 Kilogramm 5,00 M 8,00
über 15--20 Kilogramm 8,00 M 12,00Für dringende Pakete wird die dreifache Gebühr, für
Sperrſtücke ein Juſchlag von 100 v. H. erhoben.
re cge dringende Pakete ſind vom Sperrgutzuſchlag
befreit.

Weriſendungen. Außer der Einſchreibegebühr wird er-
hohen eine Verſicherungsgebühr hei

Wertbriefen für je 1000 Wertangabe 1 M
Wertvaketen bis 500 1über 500 1000 2über 1000 für je 1000 K. oder einen Teil davon 2 A
Poſtanweiſungen bis 50

über 50-250

über 250--500 1.50 M
Telegramme. Wortgebühr für Orts- und Ferntelegramme

20 mindeſtens 2 k.

Kategorie der Arbeitnehmer die Augen geöffnet hat. Von den
einzelnen Mitgliedern der Tarifkommiſſion wurde über das
geradezu chamloſe Gebaren der Arbeitgeber berichtet. Jn den
Verhandlungen der letzten 14 Tage iſt ſo gut wie nichts erzielt
worden. Nachdem die Arbeiter ſich ein einigermaßen menſchen-
würdiges Daſein erkämpft hahen, betrachtet das Arbeitgebertum
zunmehr Die Angeſtellten als willkommenes Ausbeuteobſekt. An
einzelnen Beiſpielen konnte man erkennen. daß die Angeſtellten
„uf das tiefſte Nirean des Proletariats herabgedrückt worden
ind. Man denkt unwillkürlich an das Lumpenproletariat, wenn
man hört, daß es noch verheiratete Angeſtellte gibt, die für 250
bis 300 Mark pro Monat ihre Arbeitskraft verkaufen. Aller-
dings iſt die Angeſtelltenſchaft zu einem großen Teile auch ſelbſt
ſchuld. daß man ihr noch derartige Schundlöhne bieten lann. Das
Solidaritätsgefühl iſt leider noch nicht in dem Maße vorhanden.
um das heraustuhoelen,. was den Arbeitern infolge ihrer Ge-
ſchloſſenheit gelungen iſt. Allerdings iſt nicht zu verkennen, daß
die Arbeitgeber ſelbſt diejenigen ſind, welche durch ihre Hand
lungsweiſe den Angeſtellten am beſten klar machen, was ihnen
tot tut. Eine Reſolution nach der bis Dienstag abend
z Uhr ein Reſultat verlangt wurde, andernfalls am Mittwoch
früh 'ämtlicher Handel und ndel ruhen ſoll, bewies jedenfalls,
daß die Angeſtellten endlich munter geworden ſind und ſich ihr
Recht zu erkäwpfen gedenken. Daß aus den Reihen der Tarif-
kommiſſion gegen dieſe Reſolution Stellung genommen wurde, iſt
zu verſtehen, da es einfach techniſch unmöglich iſt, in zwei Tagen
einen Streik ſo vorzubereiten. daß mit einem günſtigen Ausgang
gerechnet werden kann. Einſtimmig wurde alsdann eine Reſolu-
tion angenommen, durch welche die Tarifkommiſſion beauftragt
wird, ſich von den Arbeitgebern eine büöndige Erklärung geben zu
laſſen, inwieweit ſie den berechtigten Forderungen der Angeſtell-
ten entgegenzukommen gedenken. Gehen die Arbeitgeber darauf
nicht ein, ſind die Verhandlungen ſofort abzubrechen und die ge-
jamte Angeſtelltenſchaft zum Streik apfzurufen. Notwendig iſt
dann natürlich. daß eine einmütige Geſchloſſenheit vorhanden iſt
und daß auch diejenigen aus den Betrieber dergusgebolt werden,
die qus Liebedienerei ihren Kollegen in den Rücken fallen. Hof-
fentlich beſinnnen ſich die Arbeitgeber im letzten Angenhlick, damit
ein Streik verwieden wird. der erneut die ſchwerſten Folgen für
unſer Wirtſchaftsleben haben würde.

Mit wem verhandelt der Repuhlikaniſche Führer-Bund
über die Verwirklichung ſeiner Jiele und was erreichte

er bis jetzt.
Von dem R. F. B wird unc agekchrieben:
Am 16. April wurde eine Abordnung des R. F. B. beim

Reichspräſidenten Ebert empfangen. Jn eine 14ſtündigen
hiterredung wurden folgende Fragen behandelt:

1. Vortrag des Kameraden Kopf über Zweck und Ziele des
Bundes: 2. Vortrag des Kameraden Döring über Zuſammen-
etzung des Bundes: 3. Vor rag des Kameraden Müller- Brand n
burg über militäriſche Verfügungen und unſere Vorſchläge und

Forderungen.
Dir Reichspräſident war ſehr erſtaunt über die Stärke des

Bundes und über die erhebliche Anzahl daraus zur Verfügung
ſtehenden Offiziere. Von der Abordnung wurde auch vorgebracht,
daß verſchiedene Wehrkreiskommandos auf Grund des Erlaſſes des
Reichepräſid nten die Zugehörigkeit ihr Angehörigen zum
R. F. V. verboten haben. Der Reichspräſident erklärte hierauf
folgendes Das geht natürlich nicht. Jch habe in den mir ge
meldeten Fällen rerfügt. daß die Verfügungen ſofort zurück-
zezogen werden Wegen der Zugehörigkeit zum Bund darf kein
Reichswehrangehöriager gemaßregelt werden.

In einer mehrſtündigen Sitzung der Kameraden Oberſt
Lange. Major Müller-Brandenbura. Döring und Rieſſtahl mit
dem Reichswehrminiſter Dr Geßler iſt folgendes beſprochen
worden:

1. Beſchwerden und Wünſche des Bundes: 2. Hinzuziehung
unſerer Führer zur demnächſt zu bildenden republifoniche
Truppe: 3. Ueber die volitiſch Betäligung des Soldafen:
4. Ueber das Wahlrecht des Soldaten 5. Ueber das neue Reichs
wehrgefſetz.

Von Wichtigkeit ſind folgende Ausführungen des Reichs
wehrminiſters: Es iſt wir unerträglich. das Republikaner wegen
ihrer Geſinnung aus der Reichswehr herausgedrängt werden
und ich werde dafür ſorgen das in den mir bekannten Föllen
ſofort Wandel geſchaffen wird. Um die Jntereſſen des Sol-
daten in Zukunft zu vertreten. wird eine Wehrkammer gebildet.
Auf die Anfrage wegen Jnhibierung des Juli-Erlaſſes des ehe-
maligen Reichswehrminiſters Noch betr. den R. F B. erklärte
der Reichswehrminiſter: Ein Erlaß würde wenig nützen und
nicht durchdringen. ich habe meine Generale für die nächſten Tage
zu mir beſtellt und werde in dieſer Beſprechung erklären daß ich
mich in jedem Falle. wo Mitalieder de R F. B. gemaßregelt
werden. mich in ſchärfſſter Form an ſie (die Generale) halten
werde und ſie zur Verantwortung ziehen werde.

Vom Unterſtagtsſekretär Stock der unſer beſtes Vertrauen
beſitzt. ſind wir ermäch'igt“' zu erklären: Der Herr Richswehr-
miniſter. Reichspräſident und der Unterſtaatsſefretär Stock er
mächtigen den R. F. B.. zu erklären daß eine Maßregelung dirMitalieder des R. F. B. nicht erfolgen darf. daß Maßregeier un
dedingt zur Rechenſchaft gezogen werden und daß es jedem
Reichwehrangehörigen freiſteht. die Mitaliedſchaft des R. F. B.
zu erwerben. Jedoch nicht nur der Reichswehrangehörige ſoll
dem Bund beitreten. ſondern jeder Mann. dem an der Entwick-

tung unſeres ateriandes eiwas der auf dem Bodender h e Wer eine n treu zur Verfaſſung
ſtehende Wehrmacht will. der unterſtühe die Biſtrebungen des
Republikaniſchen Führerbundes und melde ſich als Mi'glied beim
Vertrauensmann des Bundes. Herrn Kohlbach. Julius-
Kühn- Straße 1. II.

Ueber die Stillegung von erhalten wir
von zuſtändiger Stelle folgende Jnformation:

Nachdem am 1. November die ſtädti Straßenbahn in
Zittau ihren BVetrieb wegen Unwirtſchaftlichkeit infolge der hoben
Löhne und Bauſtoffpreiſe eingeſtellt hatte, folgten dieſem Bei-
ſpiele zunächſt die Straßenbahnen in Altenburg, Meißen, Ebers-
walde, Wittenberg, Vergiſche Kleinbahnen, Kleinbahn Zündorf-
Siegburg. Die Straßenbahn Schönebeck Elmener geriet im
vorigen Monat in Konkurs und der Magiſtrat der Stadt Fpek
in der er hat den Bau der elektriſchen Bahnen eingeſtellt.

Zu teilweiſer Betriebseinſtellung iſt es bei der Mülheimer
Straßenbahn gekommen.

Auch die Allgemeine Berliner Omnibusgeſellſchaft iſt aus
wirt chaftlichen Gründen gezwungen, R ihres Perſonalbeſtandes,
darunter bedauerlicherweiſe auch Leute, die bereits 20 Dienſt-
jahre hinter ſich haben, zu entlaſſen.

Die Oberrheiniſche Eiſenbahngeſellſchaft, deren großzügig an
gelegtes Bahnnetz die Städte Mannheim. Weinheim und Heidel-
berg verbindet, hat ihren ſämmtlichen Beamten und Arbeitern
wegen Unrentabilität des Unternehmens, an dem auch die ge
nannten Städte finanziell beteiligt ſind, zum 1. Juli d. J.
kündigen zu müſſen. xFrüher beſtrentierendſte Verkehrsunternehmungen arbeiten
heute durch weg mit Betriebsverluſten, d. h. die Betriebseinnahmen
reichen oft noch nicht einmal zur Deckung der Löhne, geſchweigedenn der übrigen Betriebsausgaben aus. Städtiſche Bahnbe-
triebe, von welchen bei der Kommunaliſierung erhofft wurde,
daß ſie bei Eintritt wirtſchaftlicher Rückſchläge die Allgemeinheit
durch gute finanzielle Ergebniſſe ſtützen ſollten, alen heute den
Steuerzahlern zur Laſt. Die Tariferhöhungen ſind überall be
reits in einer e zur Deckung der Fehlbeträge herangezogen,
daß eine weitere Verteuerung der Bahnfahrt ohne Schädigung
des Ge'amtunternehmens nicht mehr möglich ſinp.

Die Straßenbahnen und Kleinbahnen bieten daher in ihrer
Ge'amtheit ein mindeſtens ebenſo troſtloſes Bild, wie die ſtaat-
lichen Verkehrsunternehmungen mit ihren Milliardenverluſten,
alles Folgen der mangelnden Erkenntnis, daß die verfügbaren
Verbrauchsgüter zur Befriedigung der An prüche der Bevölkerung
nicht ausreichen daß nur die Steigerung der Erzeu-
gung, d. h. der Arbeitsleiſtung, und niemals die
Erhöhung der Entlohnung, die jetzt doch nur durch
Papier ohne inneren Wert möglich iſt, helfen kann.

Die Brüder Karomaſoff, U.-T., Leirziger Straße. Dieſes
neue Kinodrawme welches nach einem gleichnamigen Roman von
dem bekannten ruſſiſchen Dichter Doſtojewski bearbeitet
wurde, gehört vn:weiſelhaft zu den packenſten Aufführungen der
Lichtkunſt. Reich an Handlung und an lebensvollen Bildern,
läßt uns das Drama einen Einblick in die geſellſchaftlichen Kreiſe
des alten Zarenlandes tun. Mit Meiſterſchaft und in der Mimik
v reff ich wird der alte Karamaſoſff von Fritz Kortner
gegeben.
ben. Von ſeinen Söhnen iſt ihm Dimitri am ähnlichſten, der
von Emil Jannings mit gleichem Können überzeugend dar-
geſtellt wird und in Gebärden und Haltung ſich jeder Uebertrei-
bung, fernhält. Den geiſtigen Uebermenſchen Jwan zeichnete
Bernhacd Götzke glaübhaft, während die a des Alexei
durch H Thimig etwas zu weichlich charakteriſiert wurde und
damit von der Wirklichkeit zu weit abirrt. Die Rollen der mo-
raliſch defekten Gruſchenka und der ſtolzen Katharina, Tochter des
Oberſten, waren in guten Händen. Das ſchwere Vecrhängnis,
welches auf die Brüder Karamaſoff laſtet, findet in der Verur
teilung des unſchuldigen Dimitri ſeinen Höhepunkt. Das ty-
piſch-ruſſiſche Ewpfinden iſt in allen Perſonen gut zur Anſchauung
gelangt und läßt ſo die geſtaltende Kraft Doſtojewski zur Geltung
kommen. Wer den dioman geleſen hat, wird mit noch größerem
Jntereſſe der Aufführung folgen.

Vom Auto totgefahren. Jn der Flottwellſtraße wurde ein
7 Jahre alter Knabe von einem Kraftwagen überfahren und
tödlich verletzt. Der Leichnam wurde nach der elterlichen Woh
nung gebracht.

Die Sucht nach Alkohol. Geſtern abend betraten zwei Ar-
beiter in angetrunkenem Zuſtande eine Gaſtwirtſchaft in der
Mansfelder Straße und beläſtigten die dort anweſenden Gäſte.
Da ihnen vom Wirt Getränke verweigert wurden, ſchlug einer der
Arbeiter 10 Fenſterſcheiben entzwei.

Einbruch. Jn letzter Racht wurde in ein Friſeurgeſchäft in
der Blücherſtraße eingebrochen. Hierbei wurden Waren im Werte
von etwa 1000 Mark geſtohlen.

Einbruch. Nichts iſt den Herren Einbrechern mehr heilig.
Jm Geſchäftszimmer der Kriegsbeſchädigten-Fücſorge, ReuePromenade 3, wurden in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag
eine Adler- ſowie eine Oliever-Schreibmaſchine. über 1200 Mark
Geld, etliche 20 Poar Strümpfe, ſowie verſchiedene Kleinigkeiten
geſtohlen. Hoffentlich gelingt es, die Täter bald zu erwiſchen.

Die RMitgliederverſammlung des Verbandes der Buch und
Steindruckerei- Hilfsarbeiter fand am 27. April ſtatt. Vor Ein
tritt in die Tagesordnugg teilt Kollege Scheibe mit, daß Kollege
Fritſche ſein Amt als Schriftführer niederlegt. Als Erſatz wirdKollege T'chöke einſtimmig gewählt. Kollegin Putz gibt den
Kartellbericht. Der Kartellbeitrag erhöht ſich am 1. April 1920
für männliche Mitglieder auf 2,40 und für weibliche Mitglieder
gquf 2 Markt. Zur Unterſtützung der Märzopfer geben die Kollegen
Scheibe und Bielig kurze Begründung. Die Kollegen ſollen
5 Mk. und die Kolleginnen 3 Mk. entrichten gegen Entnahme von
Marken die in das Verbandsbuch einzukl'eben ſind. h er
ſattet Kollege Bielig den Kaſſenbericht vom erſten Vierteljahr.
Die Einnahme für die Hauvptkaſſe betrug 2724,60 Mk., welcher
cine Ausgabe von 436 Mk. gegenüberſtand, an die Hauptkaſſe
wurden 2288.60 Mk. geſandt. Die Lolalkaſſe hatte eine Einnahme
von 140757 Mk., eine Ausgabe von 401.25 Mk., verbleibt ein
Ueberſchuß von 1006,32 Mk. Der Extrabeitrag von zwei Wochen
ergab eine Einnahme von 756 Mk. 50 Mitglieder haben denſelben
noch nicht entrichtet, welche öffentlich verleſen wurden. Der Mit-
gliederbeſtand lief ſich auf 41 männliche und 287 weibliche Mit-
glieder. Kol'ege Scheibe gat Bericht üher eingereichte Forde-
rungen bei einzelnen Firmen. Die BHenoſſenſchaftsdruckerei hat
bewilligt. Bei der Firma Bald wurden Londifferenzen beigelegt.
Die Kolleginnen der Spielkartenfahrik mußten in Ausſtand trr-
ten. wegen Anerkennung der Tariflöhne. die Streiktage wurden
bezahlt. Hierauf lebhafte Debatte betr Teyerungszulage in Buch
druckereien. Das Ulſſtein-Seitz- Abkommen ſoll reſtlos eingehalten
werden. aber in rerſchiedenen Druch reien iſt es nicht der Fall.
Kollege Scheibe teilt mit, daß er nochmals Rückſprache mit den

Vrinzipalen nehmen wird denn das Streitobjekt iſt nur, daß di
Prinzivale die Zulage vom ?77 März gezahlt haven, aber vom
1 März lautet das Ullſtein-Seitz- Abkommen, denn die Verhand-
lungen vom 28. Mörs galten nur als Proviſorium. Ah 15. April
betragen die Srundſöbhne für Wänner üher “4 Jahre 163.25 Mark,
ron 17—-94 Jahren 137.25 Mk. Für weibliche geübte Anlege-
rinnen oder Falze rinnen 9875 Mk., aſſes übrige Hilfsperſonal
90 Mk. Ah 15. Nypril treten folgende Löhne in Steindruckereien
in Kraft im 1. Gebilfeniahr Stundenlohn 2.835 Mk. Wochenlohn
236.80 Mk. im 2. Gehilfenſehr Stundenlohn 3.35 Mk., Wochen-
ſohn 160 0 Mk.: im 3 Gebilfenfgkr Stundenlohn 3.65 Mk.,
Mochenlohn 175.20 Mk. im 4. Fehilfenjghr Stundenſohn 3.,85
Mark. MWochenſohn 184.80 Mk., nach dem 4. Gehiſfenijahr Stunden
lohn 1.05 WMf., Wochenlohn 194 49 Mk. Arbeiterinnen:
1. Unter 16 Jahren im 1 Jahr Stundenſohn 1.95 Mk., Wochen
ſohn 50 49 Mk. unter 16 Jahren im 2 Jahr Stundenſohn 1.30
Mark. Wochenſohn 62.40 Mk. 2. Urgelbte über 16 Jahre im
1 Halbfahr Stundenlohn 1.70 Mk. Wochenlohn 5760 Mk. im
2. Halbighe Stundenlohn 1.40 Mark, Wochenlohn 67,20 Mark.
3. Arbeiterinnen üher 16 Jahre, welche ein Jahr im Berufe iötig

Die niedrige Leidenſchaft ſieht ihn im Geſicht geſchrie-

Firma Krokert ſind Forderungen ein t. Die Verwal
tung wird beauftragt etwas feſter zuzufaſſen. Sämtlichen Mit-
Hliedern wird es zur Pflicht gemacht, nicht unter Tariflohn r
arbeiten, z. B. die Firma Hendrichs zahlt für Anlegerinnen als
Höchſtlohn 60 Mk,, ſolange dieſe Firma den Tariflohn nicht zahlt,
iſt es für unſere Mitglieder verboten. dort in Arbeit zu treten.Zum Schluß weiſt K e Scheibe nochmals darauf hin, daß bei
Lohndifferenzen oder tlaſſungen zuerſt der Betriebsrat in
Tätigkeit ritt und wenn es ausſichtslos iſt, ſoll es der Verwal
tung gemeldet werden.

Gewerlſchaftliches.

Aufruf der Gewer nſten zur Unterſtützung der
ärz Opfer.

Den „P. P. N.“ iſt nachſtehender Aufruf zugegangen.
Arbeiter, Angeſtellte, Beamte!

Der Putſch der Kapp-Lütt witz in Berlin hat in den
verſchiedenſten Bezirken Deutſchlands zu blutigen Kämpfen
geführt und eine ſehr große Zahl von Opfern an Toten und
Verwundeten zurückgelaſſen. Dieſe Toten und Verwundeten haben
dafür gekämpft, daß in Deutſchland wieder verfaſſungs
mäßige Zuſtände hergeſtellt und diejenigen beſeitigt wur-
den, die ſich nicht voll und unzweideutig auf den Boden der Ver-
faſſung ſtellen wollten

Vor allem war es die organiſierte Arbeiter Angeſtelltenund Beamtenſchaft aller Richtungen, welche ſich geichloſſen egen
die Putſchiſten wandte, und in deren Reihen ſind nun die Opfer
zu beklagen. Noch niemals hat die Arbeiterſchaft verſagt, wenn
es galt, das Solidaritätsgefühl in die Tat umznu
ſerr Deshalb wenden ſich hiermit die unterzeichneten Organi-
ationen an die Eeſamtarbeiter-, Angeſtellten- und Beamten chaft

Deutſchlands mit dem dringenden Erſuchen, eine Geldſamm-
lung zur Unterſtützung der Opfer vorzunehmen. Rieſengroß iſt
die Not: eine große Zahl von Familien iſt durch den Tod ihresErnährers beraubt, Taufende ſind verwundet und können
daher ihrem Erwerb noch nicht wieder nachgehen, andere wieder
ſind aus Furcht vor Beſtrafung durch die Kriegsgerichte flüchtig
geworden und von ihren Familien getrennt. Die Arbeitnehmer-
ſchaft Deutſchlands darf dieſe Opfer und ihre Familien nicht zu
grunde gehen laſſen, darf ſie nicht ſich ſelbſt überlaſſen, kann auchnicht darauf warten, bis Reſch und Staat die Unterſtützung ge
regelt haben. Nrich und Staat haben die Verpflichtung, die
Unterſtützung baldigſt zu regeln, wie es ja auch in den Verein-
hbarungen über die Beendigung des Kampfes im Jnduſtriegehiet
mit Zuſtimmung des Herrn Miniſters Giesberts in Vielefeld
niedergelegt wurde. Entſprechende Anträge find an
die, Reichsregierung geſtellt. Dieſe Aktion der Or-
ganiſationen kann aus erklörlichen Gründen ſelbſtverſtändlich nur
als Ergänzung der vom Reiche zu treffenden Regelung zu betrach-
ten ſein und dazu dienen, die erſte Not zu lindern.

Schnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe.
Die Arbeiterſchaft des Jnduſtriegebietes hat in Erkenntnis

daß ungeheure Summen gebraucht werden. die Pflicht übernom-
wen, einen Tagesverdienſt an die Sammelſtellen abzu
führen. Dieſes Beiſpiel von Opfermütigkeit wird allen anderen
Bezirken Deutſchlands zur Nachahmunag dringend empfohlen.
Die Sammlungen ſind von den gewerkſchaftlichen Organiſationen
in die Hand zu nehmen. in allen Orten ſchnollſſtens Ausſchüſſe,
beſtehend aus den unterzeichneten Organiſationen, einzuſetzen und
dieſen iſt die Sammlung der Gelder zu übertragen. Jn den-
jenigen Orten. wo Tote und Verwundete zu verzeichnen ſind,
haben dieſe Ausſchüſſe auch die Unterſtützungsfälle zu prüfen. Jn
den Kampfbezirken Berlin. Sach'en. Thüringen und dem Induſtrie
gebiet, ſind Bezirksausſchüſſe einzuſetzen. welche die Durchführung
der Unterſtützungen nach einheitlichen Richtlinien zu übernehmenund zu überwachen hoben Alle geſammelten Gelder ſind an die

Zentralſteſſe abzuführen Auguſt Quiſt, Berlin SO. 16,
Engelufer 15. 4 Tr. Poſtſcheckkonto Berlin NW 7.
Nr. 81 381). Von hier, aus werden die Gelder im Einverſtänd-
Peſt den Bezirksausſchüſſen an die bedürftigen Orte über-

eſen.
Die Zentralausſchüſſe in den Unterſtüßungsbezirken haben

efort Feſtſtellungen über die Zahl der Opfer an
Toten und Verwundeten und deren unterſtützungebedürftigen Fa
milien zu machen und an die Zentralſammelſtelle darüber zu be
richten.

Arbeiter, Angeſtellte, Veamte!

Wir vertrauen auf Euren Opferſinn und Euer Soli-
daritätsgefühl, die ſich ſchyn ſo oft bewährt haben. Dieſe
Sammlungs- und Unterſtützungsaktion wird Zeugnis ablegen. daß
dieſe Worte in Euren Reihen nicht leere Begriffe bleiben
ſondern in die Tat umge'etzt werden.
Allgemeiner Deutſcher Gewer'ſchaftsbund. C. Legien. Arbeits-
gemeinſchaft Freier Angeſtelltenverbände. (Afa) S. Arunfhäuſer.
Verband d. deutſchen Gewerkvereine (HirſchDuncker). F. Neuſtedt.

gbenes Feuilleton

Roaſd Amundſen reiſt heim. Das amerikaniſche Marine
miniſterium hat ein Telegramm erhalten, das Amundſens
Sendeſtation zu Ende der vergangenen Woche verlaſſen hat.
Er gibt darin die Anweiſung daß ſeine geſamte Poſt heim
geſandt werden ſoll. Es verlautet, daß Amundſen die Abſicht
hat, ſich in Nome (Alaska) ſofort nach ſeiner Ankunft an Bord
des Dampfers „Victoria“ zu begeben, um damit nach Seattle
zu reiſen. Der Zeitpunkt ſeines Eintreffens in Rome hängt
davon ab, wie und wann er ſich vom ſibiriſchen Eis losmachen
kann. Da weder der genane Aufenthaltsort Amundſens noch
ſeine Pläne bekannt ſind, bleibt die Situation unklar.

Stadttheater: Heute, Dienstag, abend Anfang 7 Uhr
gelangt Richard Wagners „Lohengrin“ zur Aufführung. Mitt-
woch 716 Uhr „Vor Sonnenaufgang“, Donnerstag „Der Wild
ſchütz“, Freitag „Der fliegende Holländer“, Sonnabend VII. Kon
zert unter Leitvng von Profeſſor Paul Graener, Sonntag nach
mittag 3 Uhr Volksvorſtellung „Helden“, Sonntag abend „Der
Zigeunerbaron“.

Tangzſpiele und Kinderlieder von Martin Frey zu
gunſten des Säuglings und Kinderhrims des Bundes zur Er
haltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft“. Herr Martin
Frey wird Sonnobend, den 8. Mai, nachmittags 4 Uhr. im
ile eigene Kompoſitionen unter Mitwirkung der rühm-
lichſt bekannten Konzertſängerin Frau Luiſe Wieſe von Schüle
rinnen der Studienanſtalt und von Turnlehrerinnen zur Dar-
ſtellung bringen. Die Tanzſpiele werden von Herrn Martin
Fre n ſelbſt gusgeführt. Es braucht kaum eines beſonderen Hin
weiſes auf dieſe Aufführung Karten ſind bei der Muſikalien.
handlung Reinhold Koch, Alte Promengde im Vorverkauf
zu haben. Die Kinder zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. Es
empfiehlt Fch, ſich möglichſt bald mit Karten zu verſehen, weil ſie
ſicherlich hald veroriffen ſein werden.

Die Fptegrieg Geſellſchaft hält am Mittvoch, den 5. Mai
abends 8 Uhr, Sitzung mit Vorweiſungen in Bauers Reſtau-
rant in der Rathausſtraße. t

Der naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thür.
hält ſeine nächſte Sitzung am Donnerstag den G. Mai, abends
g16 Uhr im Ratskeller ab. Vortrag des Herrn Prof. Dr. Lang:
Die Entſtehung von Braunkohle und Kaolin, Gäſte willkommen
c

m

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Paul Täumelz für den Anzeigen

ſind. im 1. Jahre Stundenlohn 1.95 Mk. Wochenlohn 93.60 Mk.
teil; Wilhelm Herz g. beide in Druck und Verlag der Bolſksſtimwme

G. m. b. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.
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